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Ein zusammenfassender und metakritischer Ruckblick 

nnf €loero*s Beartelluny der £plkareisoli«n Xitliik 

tu selMMtt swelteB Bnehe ie falbi«. 



Das enie Baeb Gteero't de flnibi» enthalt eine sehr plan^ wohlgeordnete, jeden Punkt 
m idner Zeit in der gerade Cwteehraiteode« Oedankenentwickdtag lieransiehende und eriedigende 
Dantettuag der Epikureischen Rtfrik. Cicero stiramt dieser Ethik nicht zn, er ist ihr entschiedenster 
Gegner: er liisst daher der Darstellung, welrlio er durch kiMtierlei Beurteilung: unterbrochen dem 
begeisterten Epikureer Torquatus in den Mund fjele^'t hat, eine eini,'ehendc Kritik foliren, welcher 
das zweite Rncfa derselben Schritt gewidmet ist. Dieses Uuch ist inhaltsreich und gedankenschwer, 
nber eine gleich klare und ttbeniehtllohe Behandlung des C^nstandei, wie das eiste sie darbot, 
liest neh ihm nicht naehrOhmen. Es ie|gt sieh suniehst bald, dass die Kritik (die Unteisnehung 
qnale Epieunn sentiat) der Darlegung quid sentiat nieht genau sieh ansebmiHI^ was dletdiags 
leicht einen etwas pedantischen Eindruck hiitte machen kOnnen. Aber auch die neae Ordnung der 
kritischen Gedanken weist keine liclitvolle (iliederung auf. Oicoro unternimmt bald von dieser, 
bald von jener Stelle her einen Sturniiauf pej,'en die Epikureische Festung, er überlässt sich oft 
gewissen ZutUlligkeiten der GedankenfUhruug, greift vor und fällt zurUck, er Ubcrsttirat sich im 
Fenereühr illr seine Henenssadie: praktlseher Idealismus gegen Hedonismns; kam etwas trHbe 
quirlend Unft in diesen Bnehe der Strom der Gedachten ebiher; was Cieero (| 18) dem lEipHau 
Twrwirft^ „mit in dioeado", das liest ^ auf seine dgene Daistellnngsweise in diesem Bnehe nur 
SB sehr tibertragen*). 

Es ist in diesem Falle ganz ausgeschlossen, dass etwa die sogenannte höhere philologische 
Kritik durch T.'niHtellungen und .ViisM lii itlungeii («Iit Fiitdeckuiig von LUckeuhaftigkeit der Ueber- 
lieferung dem Text des zweiten liuche.-> zu einer ähnlichen Klarheit sollte verhelfen künnen, wie 
sie dem ersten eigen ist, es mitaate sonst, wie wdter unten hervortreten wird, in einer allor Wahr^ 
sebeinli^kMt spottenden Weise alles auf den Kopf gestellt und willktlrlieh in neuen Zusammenhang 
gebraebt werden. Die Uuerreissbarkeit des Testes an allen Bindestellen spriebt sonnenklar in sich 
selbst für £e wesentttebe Echtheit der groesn Ganges unserer UebeiUefemi^. 

*) „Der Bmitleihiiig Milt es an festen 0«aiditt|HmktMi''. fnM, QtedL d. iSm. Ltttentvr, 2. AelL, 8. 327. 

1» 
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Eis ist ferner bei unserem Besitzstande an griechischen litterarisdien DoiikniUlfrn nicht nm- 
zumacbcD, ob dem Cicero selbst otler »einer gricchiscben Quelle die übcie Ordnung seiner kritischen 
GedaDkeo zur Last fallt. Fttr das fünfte Buch de finibus gilt (Zelier, die Philuü. d. Griecbeu III, 1, 
8. Aldi, S. 6G€^ Anm. Ö) Anfioebm ron Askalim «b das griecUaehe Oiigiml der CSeenmiiebeo 
Dftntelhnig; „äam aber aneh die fll»r^^ in ilinlidier Wdse eutateudeo sind, ttebt «luner ZwdM"*). 
Für teilweise Se]b«tandigkeit der Ciceroniaehflii Arbeit spricht die Einlegnng lateinischer Dichter- 
steilen (bes. c. VIII) und die Einmi.schun^ geschichtlichen Stoffes aus der rttinischen Welt (bes. 
c. XVII — XX), denn die Griechen ,,8Ua tantum norant, stia admirabantnr", sie waren in der Zeit ihrer 
nationalen Gci^chichte einsprachig gebildet und lernten sicherlich auch in den Anfangen der gewissen 
griecbiscb-römischea Natioaaliättsvencfamelznng im rOmiBcben Weltreich nicht so eifrig Lateinisch, 
wie die bildnogsbegierigeii niter den Römern Grieebiscb. JedM&Hs bitte Gkero, fidle 'nein grie- 
ebiadieB Vorbild in dieaem Falle atrengeien logiiehen Anfordeningen an die Anordnnog des Slolto 
nicht entsprach, diesen Fehler dvreb formale Umarbeitnig sachlich gebilligter Amfilhningen zu 
uberwinden gut gcthan. IJebrigeus kommt es ftlr nns weniprer daranf an, von wem die gerügte 
Qualität der Darstellung in dem /,ur Rede stehenden Sclirilli^anzcn herstammt, als das» wir uns 
Uber den Werth dieses »o zu sagen unpersünlicheu corpus scriptum klar sind, zumal fUr die 
litteratargeschichtliche Wttrdigaog Gioero'B onermessliches Material übrig bleibt, in welchem der 
Anteil leines ingenimn, eelnee Firimee and seiner BildnngsqneNea offen n Tkge liegt 

Bei dem Lesen des xweiten Bnehes de finibns findet man snnlobst eine greese Aniahl 
von Haupteinwendungen gegen die Anffassungen der Epikureer vom sittlichen Leben, also ihre 
hedonistische Ethik, sich aus den Ma.ssen mehr oder weniger deutlich hervorheben; ich habe deren 
21 angemerkt- Ilire Ausführung lässt meist einreiuc untergeordnete Momente hervortreten, und 
auch deren Ausführung öfters noch wiederum untergeordnete Momente. Die Behandlung in der 
Schule, wie sie vor den Lebrplänen vom G. Januar 1892 anob woU einen Theil von Cio. de finibns 
lieransieben konnte, mnsste natnrKeb bd der Lektttre sdbst diese Baapt- nnd die ibr nntergeordneten 
Momente feststellen, so wie sie sich aas der wvkUeh yom Schriftsteller beliebten Daistdlnng ergeben, 
ohne in einer immer wdter gehenden Spaltung und Gliederung des Guten allzuviel zu thun**). 
Nach Vollendung der ganzen Lektüre des Buches aber ist ein zusammenfassender Rückblick ein 
für das wissenschaftliche, wie ehemals das praktische Interesse gleich unabweisliclies Bedürfnis. Um aber 
eine klare ürientiemng über das Ganze zu gewinnen, wird es fUr den KUckblick genügen, ja nütz- 
lich sein, sich an die (21) Hanptpnnicte xa halten. Ohne freie Unutelluog nad Gliedemng der- 
selben ist aber meiner Ansieht naeh dae solebe wiiUieb klare Orientierung nidit an erreiehen, 

*) Oarl Iliutfelaer sucht in soinor Disaortatioa „Do Cioorono EpiooiMW doctrioae interpnto" (Kuismlw 1875), 
8. 21 — 36 sehr ßadig nachzuweisen, dass die grieohisoho QueHo Cfcero's fttr aein awcttcs Buch de finnras ein Ansog 
des AntiochttS von Askalon aus d^r hrift Chrj-sipp :tspi iDia^;. Ijiert. VII. s'm t;, \v.-sm) sei. 

**) Ich habe in meiner Deutsch und lateinisoh gefasstea Disposition der Milooiana und SesUana (Oamolii 
1678) soldi« 01i«d«nuig dea Stolfes bis ra dem mtiiiM BnushtsM pndttiaoh nillaaigoii Inasenten Onde dnndigafBhit, 
finde abor B. Friedrich O.'dlmnl in si'iinTn ..Godnnkengang Ilorazisfhor Oderr' (Miinrhcn ISOl i, (li„s>'K Maiiss schon 
fibenchreitou, sofern er bis>^viluti au» t'inetu einzigen Worte üchon ein dispositionell«» OuUiwkcnmuinuDt niaukt 
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Wie die Umstellung und Neugestaltung des Stoffes auszufllhren ist, das ist Sache einci* so zu safron 
probirenden Nachdenkenti, «elc-lies zuvor alles Einzelne so in sich aufyoiiotnnien hat, wie es der 
Scbriflstclier giebt Eine WillkUr oder gar Impietät gegeu die l.'eberliefeniDg liegt dabei uiclit vor, 
Tielmebr wird jeder, der ia d«r Gmhidrte der PbiUMopbio gearbeitet bet, Öfters die Er&hrung 
gemaebt baben, dm es den Maebgeborenen dnreb eigenes Undenken pbüoeopbiseber Gedaaken- 
gewebe TeigOimt ist, eioeB PbUeat^ibea — trie es E. Hartmaim in Beslebnng aof aaaere Be< 
herrscbnng der Kaatschen Philosopbie aosdrflekt — besser SO versieben, als er sieb selber Teiatand, 
Ja bisweilen verstehen konnte. 

Ftlr die imn folgende Feststellung der Hauptzlige der Kritik, welche Cicero an der 
EpikureischeD Ethik ausUbt, bemerke ich, dass ich die eut^prcehcudeu Stellen, au welchen bei 
Cloen» sdbst die Uaapteinfrliide an stefaen gekommen sind, mit den lateiniseben ZaUen I— XXI 
and den Angaben der Paragrapboi binzogefltgt babe; daraas wird aoeh dmr Untersehied der wirk- 
lieben vnd der dvreb das Sieb der Umdenknng gegossenen Anordmng dentlieb eniefaftieb und 
mittelbar zugleich die thats^icblicbe I>i9po$iition leicht tnitzagewinnen sein*). 

Cicero vollzieht also I. eine Kritik Epikureischer L«»hrpunkfe, II. eine Kritik Epikureischer 
Argumente, III. einen pusitisen (iegenauf bau ethischer Fuudanientalsätze. l'th- die Auseinander- 
baltUDg von 1. uud II. scheint mir massgebend, dass er oft die Epikureischen Ansichten uhue liUck- 
siebt auf ibre Sebulbegrtlndung direkt auf ibrsn Inbalt bin angreift, dann aber wieder die Scbnl- 
argnmente als sokAe ins Aog» fiwst 

Za J.: A. Kritifflerang einselner Lebrpnnkte. 

1) (I, § 3-21, § 28-.m) Das ethische Ziel (t8Xo;) ist bei Epiknr zweideutig (enthalt 
eine Amidiibolie der Begriffe). Bald ist es die (positive) l^nst. bald die Schnierzlosigkeit (indolentia). 
Diese heideii alter sind hegrifflieh verschieden. Er hätte also sich offea zu einem Dualismas 
hinsichtlich des Zieles bekennen sollen. 

2) (XV, § 86-95.) Das Epiknreisdie Oltlek ist seiner Art naob kein GlOek. 

a) Es kann verloren werden, was der Idee enies bSehslen Chitee widenpriebt 

b) Die Lftnge seiner Dauer ist mit nickten, wie E^knr es docb anoimmt, gleicbgOltig - 
ftlr dasselbe. Denn OlHck einmal = Lost gesetzt, so muss seine Grösse der Zeit, welche hindurcb 
es genossen wird. pro{)ortional sein, und das an und ftlr sich philosophische Bestreben des Epikur, 
die Eudämonic von dem zurdlligeu Momente des längeren oder kürzeren Menschenlebens des Sub- 

*i Hii' .ilihanillunK il>"< Dr. G\i^tÄT Btihricko iPioßr. ües Fr.-W.-r.ymn. zu Bcrlit» 1S79) „Pi' ''iifninr Kpi- 
curooram philosopbiae existimatore et iudic«" behjuidelt ihrem litel oach dastwlbe Thema. Denn für die Cicerouische 
Crftik to IpaiiTetamiM ist «bea 4m swtit« Bodi de CaflMS 4to «igenttehe tmd bei ««ItMii Mmtugerdlete 
ITnterlage. Bohnrk<' hiilt si' li uImi- nn das crstR Booh Olld kritisiert die dortige Ciccronischo Darstellung d«r 
Epikun>iscbca Lchrou hHJ.^Il htlirh ihrer VolLstiiiidigkMt und Bchirfo dc<r AufTo-SKuug, mit (>oist, Al>or merkliotiLT Yor- 
oiDgenomnionhoit für den Oriuchen Epiknr gegen den Cioero, der et)cn nur ein Rümor war; \wt kütinto diese Strö- 
amog d«e phlloloipaolMa Urteils nielit aa manoberlet fieiepiielea? Die 8. 24 für epUer io Auaeicht gestellte fiehaiul- 
liuig det sweMen Bnehee ist nieht erfolgt fie wir» doeib für eine Dmldhiiig CfaMno'e ab Kritikers der l^UntreiielMn 
Ethik nötiger gewesen nis die Analyse des so üboreiclitlidiea eisleo Bocfaee, für wialche «oeh eofaoo vorliegt OSifoft 
primi Cic. de finn. libh desciiptio, Lübeck 1831. 
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jekte» der Tjoovr, unabhäogig zu maciieu, widerapricbt seiner Grundaofatelluug (ebcu, d&aa tiiai^wia 
ijSovf| sei). 

e) Die Hanmpothqke (das outliedvm) dn Epiknr g^ßu d» Schmerz: longos levii^ 
M magiios brevis'' bombt txbSuvBgtaiUmg oft genug «of Unwehrbeii 

3) (XVIII. § 107.) Alle volu|)tates kOnneii mit nichtcn auf die animalische Seite QoeerM' 
Natur fcorpusl zurllckgcfHhrt werden. Vielmehr liegen zahlreiche Beispiele von volnptates auf der 
Hand, die, wenn atu;li irgendwie zunächst Binnlieh vermittelt, doch ihrem Inhalt und Yerleof neeh 
ganz wesentlich geistig sind (die Freude an Natur, Knost, Wissenschaft u. ». f.) 

4) (XIX, § 108- 110.) Die Lehre, dan trptz des „Bezogeuseins" aller Lust auf die Leib- 
UcUrait die geistige Frende, weO aie nMmUeb neben der Gegenwart «oob Znlranft and Vergangai» 
hdt amftas^ dennooh grOawr eein soll nie die rionliehe, ist mit jener ihrer Vomnasetiang niebt 
wohl vereinbar: es mttsste sonst der ferner stehende Grstnlierende b^ttckter sdn nls der inniehst 
llrendig betroiTene Beglttekwünschte. 

B. Gesamturteil Uber Epiknr's GUterlehrc. 

1) (IV, § 28. 73 fin. 117 tin.) Die Kpikureische Hedonik ftlbrt zu der Konsequenz, da-ss 
die vollkommenste Verborgenheit ror Augen und Wissen der Menseben vorausgesetzt (insipientibus 
honinibas) sogar die in sieh sdbst bisdiohste und soUmpfliehste voliqptas ertaubt sein würde. 

Wenn das persönKebe Verhalten Epiknrs nnd wohlgesinnter Epikureer dem widerspricht 
und beide sieb sträuben die Folgerung zuzugeben, so ist das nur der Fall, weil 8ie vou ihrem 
besseren Selbst im stillcu Lflgen gestraft (bonitate natnraa vieti) von ihren eigenen Prinupien ab- 
fidleu. (XVI, § 96- KM),) 

2) (XIII, § 74—77.) Epikur's Ucdonik richtet »ich dadurch, dass man vou ihr im ütYeut- 
licben Leben keinen Gebrauch machen darf, widrigenfalls man sieh vor der unmittelbaren nnd 
gesunden Volksmoral unmOglieh naehen wlb-de. 

3) (XI, § 67^69.) Das Zeugins der Gesobiehte nnd ihrer grossen IGtnner ist stnnun 
fttr den BpiknreiBnins, sofern alle grossen Thaten ans gaas anderen Antrieben als denen der Eigen- 
last hervorgegangen sind. 

4) (XXI, § llti— 119.) Jede laudatio wird vielmehr aus ganz anderen Geächt^onkten 
gespendet als iUr ein kluges Zusammeuzimmera der Eigeulust. 

Zn II: 

1) (V, § 31— S5.) Die BernflugEpiknr's (fllr seine Gmndlehre^ dass die Lust das hUdist« 
Gnt sei) auf das Zeugnis der Tiere ist su Terwerfon. Denn 

a) soll es fitr die positive Lust (voluptas in motu) oder Air die negative :v in ^^tntul 
spreehen? Das i.st unklar, der Sachverbalt und Rpikor's Aeusserongen sehen bald einmal nach der 
einen, bald nach der anderen Seite der Alternative aus. 

b) die Tiere sind, wenn auch nicht verderbt (depravata), so doch ihrer unmittelbaren 
Natur nach verkehrt, untervernUuftig (prava). 

e) das ursprüngliche Streben der Tiere geht bi Wahrhtit aueb nieht nur anf Lust YfgL § 110. 
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2) (VI, § 36—38.) Ebenso zn verwerfen ist die Berufung auf das Zeupiiis der Sinne. 
Das Urteil der Sinne ist ein ganz, fauf enp:e Spbäreo emfiMberEmpfindoogisqiMlitiUeii) beaohr&oktes, 
allgemein ist nur das Urteil der Vernunft. 

3) (X, § 63—66.) Das Schwelgen in allen voluptatcs ftlhrt mit nicbteu zur vita beata 
(rgl. § 114). Man veisleiohe «inen Begnlu oder (§ 119) das alte griecbiMhe Heldenideal eines 
Heienlea dem Wertbe ihrea LebensgehaUes naeh mit dnem Thorins Balbos, weldier ab dn das 
Efiikiiraiielie OllflindeBl TerkOrperndes BeispM ai^ieseben we^ Dieliiznria(II,|21— 86^) 
mag anm ^benter vivcrc'' gehören, zum „bene vivere" sicher die sobrictas. 

4) (IX, § CiO r,2 I Die Gesinnnnir jrrosser Männer wird sich die kllnstliche uud 
aller Ueberzeu^nngskraft ermangelnde Erklärung aas dem Streben uacb Eigenlust nicht 
gefallen lansen. 

5) (XIY, § 78-86.) Die Freandsehaft ist jedenblla nnd wie nch die Epikareer amk 
drehen «od wenden mOgea, um sie mit ihren Prindpien in Bnfclang zd bringen, eine Encbdnnng 
dee litaiobea LdwM, ani wdeliw die nneigennlltsige Liebe nieht TerdrSngt werden kamt 

Zu III: 

I i i Vn, § 40 f. 113.) Die kJirpcrüche und geistige Veranlagung des Menseben beweist, 
dass er zu iificli Hühen in (alliora (umedam et iiiagnificentiora) bestimmt ist als zum (toiuiss der 
voluptates, nUmlich zum Erkennen und liaudelu (wobei das Moment der not'ijoii;, das Scbaäeu, 
neben der <p(>övr,ai; und npa^t« vergessen ist). 

S) (Vn^ § 46—47.) Ans der Betraohtong der geistigen Seite der Meoaebennaiar ergeben 
sieh Tier Anfisaben des Heasehen, deren ToUkeeuneiie ErfUhnq; j« eine Kardmattogend aaanaebt: 
die Erkenntnis, das Ideile TeAaUen in d«r sozialen Gemeini^cliaft (institin), die Seelengrösse (fortitado), 
die Selbstbeherrschung und Auspestalhinfr des Lebens mit dem formell Schöne» (dem decorum), der 
individualisiortcn Verkörperung des inneren lionestuni. (Hindeutung auf das erste Buch de Olficiis.) 

Ausgelassen sind oben von der Cicerouiäehen Darstellung selbst die Punkte 11I,XII, XVIl, 
XX, die gleiehfUls als Hanptmomente der Kritik erscheinen missen, aber sieh mir auf besondere 
Aasgesftaltnng der Bpiköreisoben Ednk belieben. Ven ibnea gehOnn m, Xn nnd XTII n 
I A, XX stt I B. 

In ni (§ 26—28) wendet sich Cicero gegen die Epikureische Trichotomie der Bedürf- 
nisse, der zufolge diese sein sollen 1) notwendig und natürlich, 2) natürlich, aber nicht notwendig, 
3) weder natürlich noch notwendig. Epiknr hatte, daran seine Lehre von der LeicLtbeschatTüi likeit 
des Gltlckes gekuUptl (1, -iä f.), sofern die dritte Klasse der Weise mit Mass heranziehen mUsae. 
(Seen bemängelt die Einteilung sowohl in fbrmaler Beiiehnng, weil sie eine onriehtige Unter- 
eidnang Tolhnehe^ als in inhalttieber Himseb^ eofem die Begierde naeh dem weder Katdiliehen 
noch Notwendigen nieht efannsehittnken, sondern anssarattea seL 

*) Dieser Tassus, auch durch donldo nod sohleoht überliefieito, wenn^eioh an sich sehr interesunte Citata 
«HS Lucilius oKchwoH, ist nicht leicht für die AigonntaitiMi m TWWsirtlMa und niur etwa dar oUga Sats sIs Mins 
knne Ausbeute für dieaelbe hanrosntaofailfla. 
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In XII 1^ 70 — 73) liekUmpft Cicero <leii Kpikuieisriicii Sai/., sine virtute iiu-unde \ ivi 
Don poöso, uiciit aii ^kh, »oudern im Epikureiscbeu System, da die virtuü iiucli dem Motive der 
E*g«iriiist keine echte Tirtm Mi, weleber Gedanke in der etwas donkelnEotiriflkeliiiignmdeatlichflteD 
% 13 med. hemrtritt. 

XVII (§ 104—106) bekJliDpft die Ejriknreiwbe Bekandlnog der Erinnerang als einer 

Lnstquclle. Die Unterdrfickniij: der Erinnernng an Uebcles stehe nicht in unserer Macht, die an 
Gutes fall*- nach K|)ikiirei>( lieii Vorauaselsnngeu nicht meuscbenwUrdig aus, als eine Gedanken- 
rumiiuUion \on sinnliehen Genlissen. 

In XX III— Uö> stellt Cicero weiter uuerträgliche Kouseqaenzeu der Lusl Theorie 
Epiknrt attanunen: 

1) ÜMb ibr seien die Tiere %'or dem Menadiett bevorcugt, weil die Nator ihnen den Weg 
an einer ihrer Oiganintion entapreelieaden Lnst Tid nilher nnd bequemer gemacht bitte. 

2) Nach ibr seien die luigeheneren Verangtaltungen des Lebens nnbegreillieb, wenn ao 
viel LUmi um die Omelette der volu]itas ireinaclit würde. 

3) Sogar auf leil)li( lieni (ieliiiti- ^t_■it n tiL-.-uiidheit, Kraft und Scliönlieit wertLvoller als Lust. 

4) Daü iSichhiueiu!>tUr/.eii in alle nur erdeukliche Lu»t ulä höcbütcä Lcbcnäxicl sei flir den 
genmd fühlenden Menachen ein nnertrlgUcher Gedanke. 

Der weeendidie InJialt der, wie gesagt^ sehr maanigfiwh aus dem Vollen sebO|rfiMiden 
CSeeniiMiea Kritik dOifte mit der eben gegebenen Zasammeiifiuienng in leichte UeberriditKohkeit 
gebracht sein. Wo liegen nun aber die eigentlichen KraAeeatren, aas denen der Nerv der jcdes- 
malif^en (TCfreniredankcn seine Energie zielitV Sie liegen in der nieist stillschweigenden Berufung 
entweder aiit die 1 )i-iikregeln oder auf die äussere oder innere Ertaiirung und Vernuufturteile: die 
Cicerouiscbu Kritik der epikureisR-heu Ethik ist teiU eine formale (imiuaucute, ad bominem), teils 
eine inhalflicbe (absolute, ad rem). Ein Oedankenqrstem mnss mindestens den Denkregdn ent- 
spreefaen, nm wahr sein an können, ea mnas aber ansserdem der Erfidinmg nnd begründeten 
Vemnnftnrl^en üb« den Stolfi wwanf es rieh beiieh^ e nt ^ weshen, mn wirklich wahr zu sein. 
Alle Aus.stellungen Cicero's an dem Eirikan^ns gdien anf Bemlngelnag desselben ans einem der 
beiden Gesichtspunkte zurück. 

Die drei formalen Dcnkn-Lreln sind der Satz der Identität, der Sat/. des Widerspruchs, 
der .Satz vom Grunde. Eine Eoutroiitution der Epikureischen Ethik niii den foruialeu Deukregela 
finde« in folgenden Füllen statt: 1) mit dem Satz der Identität in LA. 1), IL 1) a), ausserdem 
ni und XII des Naehtragea. Der Sats der Identitit foideit hibaltliohe Bestbnmiheit im Gebrauch 
der Begrüfe. In L A. 1) aber üassert sieb Epiknr unbestimmt und sdiwankend biosicbtlicb des 
Begriffes der Lust, die ihm bald positive Lustempfindung, bald der Nullpunkt der indolcntia ist. 
Die gleiche rnbt stinnntlieit findet statt in II. 1) at, wo !<ich Epikur, als auf die vorbildliche Stimme 
der Natur, auf da> iir>]irUii;L-lic'lie StreliLii der Tiere nach Lust beruft und sieh nicht erklärt, ob 
sich jenes Streben aufGeuu.s.s oder aut .Schuicralosigkeit beziehen soll. In III des Nachtrages (§26) 
findet er eine mittelbare Verletnng des Satiea der UentitU in der von Epikur ToUsogenen 
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Enteilung der I^Urfnisse, sofern die erste Klasse, die „natUriichen und notwendigen", und die 
zweite, dif .ji.illirüclien und nicht nutwendigen", das identische Merkmal der Natürlichkeit be- 
sitzen, demnach in der liüheren Gattung der „natürlichen" und der Unterteilung in „notwendige'' 
und „nicht nutwendige ' der zweiteu Gattung (also in Dicbotoniie, statt Tricbotomiej der „weder 
utOrliehen noeb notweodigni" oder, wie er aie eelbit pocitiv nennt, „leeren** entg^geogeaetit 
weiden eoNen. In XIL des Nnehtiages bekimpft er die Epiknitisebe Enttel»«^ des Satzes „sine 
TÜrtnle incnnde vivi non posfie" von strenger denkenden Schnlen, weil der BegiUT der virtns bei 
Epiknr nicht identisch sei mit dem IJegriffe der virtus, ulifer dessen Voranssetzunfc nach Cicero 
allein der Satz jrilt. Die „virtus'* des Epikur ist niimlioh nichts anderes als das rationelle IStreben 
nach Ki^^etilust, die virtus jener andern .Schulen aber die Angemessenheit au das Id&al des Meusclien- 
wesens nach den vier Ilauptseiten seiner Uberaniuialischeu Veranlagung. 

3) mit dem Snts Tom Widerepmeb in L A. 2 b. Der Snli vem Widenpmdi ver- 
bietet, dem nimlieben Glegenstande (in der nSmlieben Beiiebnng mid fttr die olmUebe Zeit seines 
Dasein^ ein Pi^dlltat sowohl beizulegen als abzusprechen. Nun wollte sich Epikur offenbar gern 
mit den frenaden Federn des den idealistischen Philosophen gelUnligen Satzes schmücken, den Cicero 
einmal (Tuwj. V, 5) mit den Worten anss])richt: „est autem unns dies benc et ex |tracceptis virtutis 
actus peccanti imniortalitati antepouendus". Cicero weist ihm mit Recht nach, dass das seinen 
Voraussetzungen widerspricht Denn hängt der Wert des Lebens von dem Masse ab, in dem es 
das bliehste Oid besessen Iw^ ist ftmer das hOehste Gut die Lns^ so wird das mit einer llngeren 
Zeitdauer miltipliderte Lnstqmwtam eeteris paribns ein giQsNies Ont als das mit einer kflrseren 
Zdtdaner mnltipHcierte, and Ibdet mit nicbten eine Gleichheit in beiden Fällen statt. 

S) mit dem Satz vom Grunde in I. A. 4. Der Satz vom Grunde gebietet, in wissen- 
schaftlicher Absicht kein rrteil zu fällen, ohne imstande zu sein, dafllr mit einem zureichenden 
Grunde KechcuschafC abzulegen. Ist nach Epikur der Mensch als Subjekt sinnlicher Empfindung 
immer von der Lust näher betroffen denn der Mensch als Subjekt geistiger GeiUhle, so mUsste 
ein besonderer Grund dafllr angegeben weiden, dan die Intensitilt nicht abnebmen sollte mit der 
Entfernung von ihrem Empfindungsberdo. (Cie. ttbersieht hier, dsss Epiknr die geistige Lust audi 
nieiit grOsssr sein lässt als dio sinnliche trotz oder gar wegen ihres längeren VermittelungBweges, 
sondern wegen ihrer in der That von ihm liinzugefllgten Eigenschaft, zugleich die Vergangenheit 
in der Eriiinennit,' und die Zukunft in der Hoffnung zu uinsjianncn. E])ikur hätte die noch wichtigere 
Eigeuscbail hinzufügen sollen, dass sie nach dem Urteil gerade der Ik'sten, da;» freilich einer Recht- 
fertigung bedarf, nun auch unmittelbar in sieb selbst als edler gilt, aber Epikur ist einmal in seiner 
AMobaanug Ton der menseUiehen Natur in dem Bilde der Thalsadmi des sinnlichen Lebens be- 
fiingen und hat fUr Thatsaehen rein sitübher Art weniger Ventitaidnis.) 

Es ist anzuerkennen, dass grösstenteils die CSoeronisebe Kritik die Leliren Epikurs an 
inhaltlichen Sätzen bemisst, denn nur auf diese Weise ringt man im wissenschaftlichen Streit 
nach der wirkliehen Wahrheit, während man in der ^orller besprochenen Weise nur dem Gej:ner 
hinsichtlich der formalen Richtigkeit seiner Aufstellungen etwas anbaben will und die Wahrheit 

9 
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tdber auf sich beruhen lüset. Eine Konfrontation der Epikureischen Ethik mit Bachliehen MonMnten, 
die Cicero ftlr richtig ansieht, findet also in allen übrigen Punkten statt, nnd zwar 

1) mit der Erfahrung in I. A. 2 c, II. 1 e, und X\ , 3 des Nachtrages. In allen drei 
Fällen kann die unmittelbare Erfahrung, die jedem offen liegt, in gar kein anderes Urteil gefasst 
W6fd«ii ab «i TOD Ooefo gmiMAL Denn was IL 1 e betrifft, so ist in der TImt der Selbit- 
eriudtnogsbrieb bei den Tieren (was nndi die Stoilcer, Spinoia nnd Fielite sehr betonen) nnprflqe- 
lieber als der Trieb nach LvsL 

2) mit der Erfahrung, sofern sie mit scharfer Aufmerksamkeit «rfiwt nnd richtig ge- 
deutet wird, in I. A. 3, II. 1 b, II. 3 und XVII des Naclitragcs Cicero macht in allen vier 
Gegenanfstelinngen offenbar richtiges ans der Erfahrung geltentl. ilocli ist liier die Hi( litij;keit der 
betreffenden Erfahrungen eben nicht mehr uumtttclbar gegeben, sondern immerhin erst aus einer 
denkenden Benrbdtnag von thalelcbKcbeni Material an gewfamen. 

8) mit beatebenden sittlichen Anschannngen In t B. 1.3.8. 4. (also in demgansen 
Geeamtnrtea Qber Epikor's GttterlebreX n. 4 6., endlich in XX. 1. 2. nnd 4 des Naditnigs. Be- 
stehende sittliche Anschauungen sind auch Erfahrunggthatnachen, aber nicht mehr unmittelbares Gr- 
fahrungs-Material zur Begründung einer Theorie, sondern sclb.st schon unbewusste Ansiltze zn einer 
Theorie. Cicero's Kritik wird hier von der Voraussetzung j^etrajren, dass die wis-sensebafllielie Ethik 
nicht neue Normen des sittlichen Verhaltens schaffen, sondern sieh nur Kecheuscbaft Uber die im 
Volke nnreflektiert gebandhabten ablegen will. Das wird im allgemeinen gut an bdssen sein, denn 
das sitfficbe Leben würde an spftt anftteben, wenn es erst anf den systematwehen Aufbau des be- 
wnsstMi Gedankens warten wollte: der Ursprung der Dnrobdrtngnng des ueDschlicben Lebens mit 
sittlichen Urteilen ist in derThat nach der Analogie dea unbewnssten Wirkens animalischer Instinkte 
zu betrachteil. Dennoch lägst sieh der Fall denken und ist sicherlich olt wirklich, dass auf höheren 
Kulturstufen der bewusste Gedanke die unbewusst entstandene Volksmoral reinigen, mit neuen 
Aufgaben erfUUen, zu einer höheren Stufe fortrcissen will. Aber im VerhUltnis zur Epikureischen 
Theorie hatte offinibar die Volkflsittlichkeit den höheren Inhalt^ mnaste sie als Ifaseatab und nicht 
ab das in bemessende dienen. So kann Cicero hier mit gutem Hechte gegen Epiknr gdt^nd 
machen, dass es bi der sittlichen Volksanichaanng Lüste giebt, die in sich selbst husslich oder 
schimpflich sind (I. B. 1.), dass das sittlicho Urteil im Volksleben (I. ß. 2.) und in der Geschichte 
(I. R. 3. 4., vgl. II. 4.) von ganz anderen riesiehtspnnkten fllr die Wertbeurteilnng der Persönlich- 
keiten beherrscht wird als von dem, in welchem Grade jeder ein rationeller Zimmerer seiner Eigen- 
lust ist, dass es in der Freundschaft uneigennützige Liebe giebt (II, 51, dass der Mensch Tor den 
Tienn bevorzugt ist (XX, 1 des Nachtrags), dass das Ideal, sieb in jede erdenkliehe Lnst buiein- 
natanen, an dem Gdttbl des Vonugewisseas abpnllt (XX, 4 des Nachtrags); und so kann er mit 
gutem Bedite hier dem Epiknr die Konseqnensen sebies obersten Satees als im INnderspruch mit 
dem sittlichen Volksbewusstsein befindlich, als gerichtet und verurteilt durch dieses, zuschieben. 
Der Punkt XX, 2 des Nachtrages (wie auch der Punkt II, 4) wird freilich noch weiter unten 
einer tieferen Erwägung bedOrfUg sein. 
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4) mit anderweitig foststchendcn Veruuii ftu rteilen, und zwar 

a) mit eiiiuin Lelirsat /.o der r.syeliologie oder, wenn man will, der KrkciintniHtbeorie, 
in II. 2. Nach Epikur sullteu ticliou die >Siuue, jeder ilUr sieb, daä Urteil abgeben, da&s ihre aa- 
gvnebme Erregung vcm «flea Woeo itela gaaefa^ die nnangeneloM iteti gsniBih» wtliie. deete 
kann dem g^ienllber mit Reelit geltend roadieii, da» die l^mie ttberhaapt gar niolit vrteitea 
kOanea, nad Am da allgemeiaaa, aDe uBfl^tebea Fülle aater auA begreülbades, UrteHinabeioadere 
dorcbana nur der Vernunn niilieiiufilllt Der Epiknreismus kann ftdlioh datanf erwidern, dan er 
sieh mir oint-r KUr/.e des Ansilnuke^ befleissigt halte und kdaetiregS im Sinne elaer, ja Itaad« 
greitlicli fsilüclien, Erkenntnistheorie liahe spreciien nullen. 

b) mit der allen Sokratikeru (also Akademikern, Periputelikem und Stoikern) gemeiii- 
aamea Begründung der Sittliehkeit, m IIL 1. 2. Ifit eben felligen System alt eiaeia Man- 
Btabe der Wahrbeit kaaa man nidit wolil dn aaderee kritiderea, welehei deaNlben SadiTerbalt 
ebea richtiger aaftneea uad »ydematiMerea wUl. Alter dieser dem ^kar entgegengehaltene 
Gegenban setzt ebenso tief ein, um die Wertbestimmuugen meniebllehen Verhaltens begreiflieh zu 
machen, wie Epikur selber, niUnlieh in dem gegebenen Menschenwesen als der sieh darltietouden 
Grundlage alles dessen, was einmal als ethisch pradiciert werden soll. Kur hatte Epikur den Eck- , 
stein gelegt auf eiue dem Men»cheu mit den Tiereu gemeinsame Bcätüumtheit ibreä Wesens, die 
Empfiinglichkdt fUr Lad and Unlna^ ab das ToaKatur geimolrte vnd gendedeaei nad dleS(^ratiadie 
Ethik — wie ich sie einmal nennea will — legt ihn treffender and viebeitiger aa vier Pnnkten, 
an denen deh dentlieb die tob der Katar adber g^pdwaen Andttie la qtecifiieh aeaiehlieher 
Tilgend zeigen. Cicero kann also mit Recht znr Wahl stellen, ob man in der Aufgabe, die Richt- 
schnur des reehten menschlielien Streben« zu finden, lieber den einseitigen und nieht einmal dem 
Mensehen eigeiitlimliehen (iesieht>[iuiikt des Epikur oder die vier iu eine harmouische Spitz« aus- 
laufenden liichiliuicu der bokrutiker ergreifen will. 

e) mit einer vorgefasstea Idee, fai I. A. 2. a. nad IIL dec Naehlngee. Dam es ein 
naTerlierbares hddietes Gut gebea mttne, Aeeer Sata id freilich nicht in dar Konriruktiea der 
vier Kardinaltagenden aas den sitOioben Anlagen dee llenschenweeens endmlten, wemi aaeh in ihr 
die Voraussetzung herrschen mag, das» nicht nur das hrichsfe menschlich gute, sondern auch das 
höchste mensehliehe Gut in der vollkommensten Ausbildung der sittlichen Anlagen des Mcnsehen- 
wesens besteht; und von der Erfahrung aus bieten sieh zunäehst einige auf der Hand liegende 
Einwendungen gegen die Uuverlierharkeit jedes uieusciilicheu Gutes dar. Cicero »teilt sich also in 
L A. 2. a. nicht aof den Boden daer TbalnuAe oder daes wohl begrllndetea Vemnnftnrteils gegou 
Epikur, sondern eben aof dae ▼oigefiuate Idee^ da stobdies Paradoxon, des Inhaltes^ dass eia 
Gut, welches das Moment der Veilierhariidt an dch trag^ nicht das bOehste Gnt sein kOaae. 
Auch der Satz in III. des Nachtrages, dass die weder notwendigen noch nattirlichen Bedürfnisse 
auszurotten seien, wird sieb weiter aoten aicht als ein ethisches Axiom, sondern als dne Frage 
der Ethik herausstellen. 

2* 
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Kiu sehr frnctatbarer Weg, am zn vollem Ventändnis fremder r.eliranrstellungen luul kritischer 
Herrschaft Uber sie zu fi:clan<ren, ist es oft, dass man den psycholnfriscbcn .Sehllisscl zu ihnen ia 
der geistigen Persönlichkeit ihres Urhebers aufsucht Cicero betritt also endlich auch dicseu Weg 
an einer Stelle, indem er 

5) den Haiifel an Konteqnens bei Epiknr peychologieeb erkltrt, in LEl.Ab- 
anli. Die AnftAeUang des LnatpiineipB dttroh Epiknr würde nMmlieh neeh Cieero die Fdge haben 
mllaBen, daw Epikar es gntbiewe, wenn der Menaeb jede ihm zn^nglicbe Lnst mito&bme, voraiu> 
gesetzt nnr, dass sie nicht an sich selbst eine grossere Unlust nach sich zöge. Epikur heisst das 
nicht put, >iellt <Iicse Kon-,c(|U<'!iz aus seinem Principe nielit auf, und dieser Mangel an folge- 
richtigem Denken wird ofteubiir dadurch vcrstiindlicii, da.ss er als Mensch in den besseren Volks- 
anscbauungen bcfauigen bleibt, die er vor dem Aussinueu seiner Theorie Ubcrkoniuicn hat: deuu in 
der Vdkaansebannng ist eben manebe Art von Lnst in sieh selber nnsehOn, nieht-mensehUch, 
sebimi^eb. Die nnbewnsste Sehen des GefUhls ist in Epiknr also sUltker als das logische Grebot, 
folgerichtig zn denken, eine an sich seinem ethischen Princip anlülngende Folgerang wird schon 
in dem besseren psychischen Besitz des Urbebers des Princips oretickt, und auf das Princip fUllt das 
• Urteil zurück, dass es sich nicht durchdenken liissf, ohne ein thatsächlich bestehendes Menschen- 
gefUhl zn verletzen, weiches der ethische Principialist nicht den Mut bat, ftir nunmehr ungültig 
zu erklHren. 



leb glanbe mit dem Obigen die Aufgabe gelOst zn haben, erstens für die Cüoeronisehe 
Kritik der Epikureischen Ethik die unter der LanbfUlle der Darstellung im zweiten Buche de finibttS 
verborgenen festen Gesichtspunkte herauszuarbeiten und zweitens die einzelnen Einwcndnuircn rinf 
ihre Kraftcpiellc und ihr Kraftmass Inn zu prllfcn. Und diich fllhic ich mich mit meint-r Gesamt- 
aufgabe, des Gedankengehaltcs des zweiten Buches de tiniluis kritisch Herr zu werden, noch 
nicht am Ende. Soll denn in nnsern eigenen sittlichen Begriffen und Anschanungen 
die dnrehmnsterte antike Oedankenarbeit wie Oel anf dem Wasser sehwimmen? So 
roOebte es in unserem Falle sem, wenn erstens bd uns selber dn sittUches System dne nnbedingte, sdner 
selbst gew isse Herrschaft besässc, und wenn zweitens die antike Kritik des Epiknretomns sieh vOllig be- 
ziehungslos zn ihm verhielte, al>i ein rein geschichtliches Denkmal einer untergegangenen und von 
uns durchaus überwundenen Gesinnung. Beides ist nichf der Fall. Dcsbal!) widersteht mir die 
wundersame Harmlosigkeit des früheren Gelehrtentums, in Dingen, Uber die wir selbst noch zu 
denken haben, nnr das früher einmal gedachte festznstellen nnd sieb ahnungslos von den alten 
Denkern besehlmen zn lassen, denen es nm den Sehats der sacbtieben Wahrbdt to tbnn war, 
wlthrend man sdber „froh ist, wenn man Regenwtirmer findet". Bs bt ja Ar die Angabe der 
Forsebnqg ein nngehenerer Untersebied, ob ihr Gegenstand, wie oft, in durchaus abgeschlossener 
Veigangenheit zurtlckliegt, oder ob er, wenn auch zum Teil in anderer Gestaltung, noch fllr uns 
lebendig und unents< hieden uns nmgiebt. Bei den Fragen der Philosophie ist grr»ssteutcils das 
letztere der Fall, weshalb es mit Freuden zu begrUsseu ist, wenn namentlich seit btrUmpeU (Die 
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tlienret. Philos. <1. Griechen, Leipz. 1854) und Fr. Ueberw^ die G«flfl]iielitSM:br«iber der Pbiloflophie 
in der Darstellun^r dos frlllicr jreda<litcn die lieriehuns: anf unser pcsrcnwürtipcs Wissen und 
Fnniolieu niclit ganz ausser Acht lassen; ein Heispiel einer sogar ganz in diesem Geiste u'i lialteiien 
Muuogrupbie ist liauiiiaun'ö „Piato s Piiadon, philosophisch erklärt" (^üotha lööüj, und schon trüber 
Horbwt, de Pbtoiiiot systemet» ftrodameBto eommentatio, Gott. 1806 (Werke Bd. XU, & 61 ff.). 
Daas die Abwtinnf der eigenen Denkarbeit auf das angdiHeh beieita T^dliogene Urteil der Ge- 
•obiebte dem Seblendrian der Herbetnng einer fiible wmwm ftbrm kaa»", habe ieh in dem 
„Goldenen ABC der Philosophie" rßerliii, Fr. Stabn, 1891), S. 200 ^zeigt. So wOrde denn in einer 
Betrachtung einer antiken Kritik einer antiken etliiselien Ansieht das Wielitigsite nnaasges]»roohpn 
bleiben, wenn wir die Auseinanderset/ung zwisolien dem alten Kthiker, dein alten Beurteiler und 
nnsereiu eigenen ethi.schen Dafürhalten vemüuuicn wollten*). 

Vier groeae etbiaehe Prindpienftagen finde ieb awitetaen CSeero and Epiknr cor Entadieidnng 
ateben« die ädi andi beute aoeb (oder beute wieder) in der Sebwebe befinden, and in weleben 
Stelliniig n nebmen nidit nnr eine PlBdit voller pbOoloigiveberHeimeaeatik and Kritik dnes antiken 
Schriftwerke», fiondern noch viel nefar des denkenden Geilstes ist, welcher nach Grnnderkenntnissen 
strebt und Uber die riclitige Lösung von fundamentalen Mcinnnpsgegensiltzcn, die noch im Scbosse • 
uuüerer Zeit gäbren, mit sieh im klare kommen möchte. Eine solche Frage ist: 

L Ist in der menschlichen Seele die Wirksamkeit nnegoistiseber Triebfedern mSglicb? 

Cicero sagt (III, 2): Ja: in dem tugendlmftm Yerfaalten wird Ibatsäehlich die Ueber- 
cinstinimnng mit der Idee des höheren Menselienwesens ohne Beziehung znr Eigenlu.st erstrebt; 
Kpiknr sagt (II, I i: Nein: jedes Wesen wird stets von dem Gedanken an seine Eigen lust (zu ge- 
wmtieudc Lust oder zu Hieheude Unlust) in allen seinem Thun motiviert. Dem Epikur stelleu sich 
gewichtige und der stttlidieBOeainnnng ihrer Urheber nach durchaus nicht zn verdächtigende neoere 
Stimmen nr SeHe^ z. B. lialebrancbe (s. Ztsebr. flir exaete PhilosL IV, 219), Pascal (Penstes I, 
HO, 47. n, 84^ 116), Steadel (Piakt Pbilos. & 581 C). Den von Steadel ». a. 0. angeführten 
Gedanken Herders »Wir lieben andere nur als Teile unser selbst, oder vielmehr uns selbst in ihnen" 
spricht Lielitenbcrg (Venn. Sehritten I, S, iiocli deutlicher in der anrUchig gewordenen Fassung 
ans: „Man liebt weder Vater, noch Mutter, noch i^'rau, noch Kind, sondern die augcnebmen Em- 

*) loh habe hier, om des RaumroaniKels willen, den Versuch «MC «tiraa «nagefTihrteren 8kizziorung des 
gegenwirtigm Standes sowohl der voUuitiitiilichen sittliLhcn Ansuhauuugon wio der wiaaenschaiUichen Ethik gestrichen. 
Die AlRiieht dieser Skizziuruni; ging dahin, narhzuwciseii. das» es auf diesem <ieljiL-to Punkti' ilie noeh in 

der Schwebe sind und hiusichtlicb doren noch keine Berufung au eine selbstverständlich gewordene Wahrheit ein- 
mhgMi iat| js dass dioaw «iehttgale Lebeoagebiet gegenwfatig tiefen Sohwankmigni und Gflunmgea «aterworibn ist: 
Diese ThaLsac'he, welche auch sonst kein (inheimnis ist, fimlpt man übrificns mit b<"ionilerer Schürf« dargestellt in der 
gekrönten akadoinLseLen I'p-isscbrifl von Curl .Stange über „Die christliuho Etluk in ilircm Vertiiiltnis zur modtTncn 
Sthik^-, Göttingon IB92, sogleich in den oiuloitonden Betrachtungen. Daahalb darf und mua.^ man heute auch die 
mtike Sthik nicht bloss in hialarischcm Interewe atudieran, «MHknt ang^rioh mit dem Bewusstsein, daas in ihr viel- 
leicht maHhar Tropfuo sw Xilmng der gegeuwirtigen trttbeo Walloogea enthalten sein möchte. Bei der Eröffnung 
lor nrn. n „ TMii aelwo O«MllB0hsR^' n IMk im KoTwnber 1802 qirach übt Voraitsaider, Prot FüvBtor, denaeliwa 
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pfindiiugen, die sie uns machen", womit jener dcntstlie Selbstdeuker auf eine GrnndanBchauung 
verfallen ist, die scbun iu den iadiscben Upaniscbad in lauger Litanei in Beziehung auf mancberlei 
Umaptgegenständ« dar ntnuAliebeii Ueba Torgetragen wird: „lileht aus Liebe zum Gatten i»t uns 
d«r Oatte Heb^ aondera «n Liebe anm Seibat iat «m der Gatta lieb niw. usw." Dia bei nna be- 
atebeode aitfliebe EmpfiodangBweiaa keaut dieaa koßumaag nidit and wird, fiilla maa aie ibr vorlq^ 
sie weit von sieb \yeis«n, um dem edleren Gefühle zugethan zn erscheinen; die ethische Theorie 
hat vielfaoli f-oj^ar die Nei^iinp, in einseitiger Anschauung das „Sittlii hc" mit dorn „rneigeonlUsigaD" 
ztl idcntitieiercn und (>iclit l'ncigennlltzigkeit als müglicb und vielfacii tbatjjäcldieh an. 

Cioero beruft sieb auf die am sichersten beweiskrilt\igeu Fillle der ilussersteu Uneigen- 
ntttzigkoit, abo der Selbstanfapfernn;, beaoDdera in dem schlagenden Beispiel des Decius Mas 
(II, 61); der EpikvreimittB arltrde daraof enridera (vgl I, 34 f.): gerade die Anfopfemng erweckt 
dann die hOebate Befriedigaag, iosbesondera der Bahmliebe, bei dem, der aein Leben anfopfert, 
und auch er folgt, wie das nicht anders rnnglieb ist, dem Antriebe zu der mit der höchsten 
Eigenlust verbundenen unter allen flir eine Lage mr»glicben Handlungsweisen. — Ein Decius Mus 
empfand sicher ein Hochfrofllhl im Sterben, welches die fUr den nafdrlichen Menschen, also auch 
fllr eine Seite seines Wesens, bestehenden Schrecken uud Scbiueraeu eines gewaltsamen Todes 
1d»erwog. Aber ist das nicht eben die sittliche Gesinnung, die Befriedigung jenes Hochgefühls 
mitclitiger n empfinden als die pbysisdie Unlost der Vemiditung de« pbyiriscben Lebens? Eon- 
derte and Tutseade, die d>en nicht anf der Höhe sotehea sittlicben Herolsmos stehen, witiden ihm 
jene Bevorzugung solcher Befriedigung vor dem Meiden höelister natürlicher Unlust in der Mo- 
tivation des Handelns nicht nachthun. Auch alle natürliche und sitlliehe Lust, die Ijcim Weiterleben 
für ihn zu erholTen war, gab er mit daran, und dennoch bliel» fUr ihn in der Watrschaale der im 
Opfertode für wenige Momente zu emptiudcudeu Hefriedigung das stärkere Gewicht. Dennoch wUrdc 
er nach diesen Betrachtungen noch durch Eigenlust motiviert sein, so wundersam diese Art der 
Eägenloat nach abstiebt von der gewObolieh gesaebten. Aber soll man sieh wickKeb denken, dass 
aein Entseblaaa naeb dieser Bpiknreiseben Weise der Abwlgung der Last- nnd Uidaatniomente des 
eigenen Ich.s bestimmt warde? Soll er sich vorgestellt haben, dii&s die persönliche Unlust der Reue 
und Selbstverachtung, wenn er seinem hohen Impulse nicht folgte, fllr ihn unertrilgb'chor erschienen 
wäre als das physische Grauen der nilchsteu Augenblicke, nnd das« er deshalb sich der Seite des 
LustUbersciiusses fUr ihn selbst zugewandt hätte? Nein, offenbar dachte er gar nicht an sieb selbst: 
der Sieg oder die Niederlage des rOroisoben Volkes und der ganze Unterschied flir dasStaatswoU 
und seine Mitbürger, je nachdem 8iag oder Kiederfage eintrat, bing pUttdIcb aa seinem Leben oder 
Sterben: da rief er den Weibepriesler herbei. Der «abra (aareflekliite, Uibaebnell denAaaseblag 
gebende) Vergleicbnngspunkt in seinem Motiv ationsprocesse war der zwischen daem All gerne ingot, 
dem Siege, und einem EigenUbel, seinem Tode, und nicht der zwischen letzterem uud dem Genüsse 
der Ehrgeizbefriedigung, eine so hohe That „in oeulis exercitus" (I, 35) vollbringen zu können. 
Dieser Genuss war eine unvermeidliche Hegleitungscrscheinung seines wahrhaftig uuegoistischen 
Handelns, die man ihm wahrlich gönuen kuuu, aber nicht der Zweck desselben. Vmi einer em- 
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pftindenen Unbefriedigung, die behoben werden sollte, ging freilich »eine That aus, das folgt mit 
Notwendigkeit ans dein Wcspn dos WillpufitHlividiiums, aber der Inhalt dieser l^nbefricdigiing war 
die droliende Niederlage seines -Volkes, und nicht ein eigener gegenwärtiger o<ier in Gedanken 
vorweg genommener Unlttstziutand der eigenen Person. Wober mau »o sieber darüber urteilen 
kann? Wenn man nch hhwiiftblt ntne Lage und Penon, — der eimdge^ aber »noh «iebare 
Weg der EntwheidaDg Uber die Qnalitllt ftenden Handelns. — Wir haben an dem Beiqiiel d«e 
Deeiu Um i» ttin^ die IMgKohkeit eine» niebtegoieliaehen Moliviertweidene eifawnt Soll ein 
Staatsmann, wie er sein soll, an seinen eigenen Befriedigungen und Unbefriedignngen den Faden 
»einer Politik anspinnen? Ganz, gewiss wird er je naeh Erfolg, Stocken, Seliwii^ritckeit oder Wm- 
erfolfii: unwillkürlich entspreehcndc Resonanzen seines persönlichen Lustzustaiides erleben, aber 
liegt nun der Augenpunkt »eine» jedesmaligen Handelns immer auf dem uäcltöteu liUgel oder Berge 
Miner Eigenlnat ale solober? Gans gewiss uieht, er liegt in' den sachliehen An^^ben, in der jedee- 
maligen Fordenmg dee T^^E«^ worlber er lieh adbit reigiasi Der Staehd alles Weitentrebens 
li^ in der Unlnst oder dem Unhstreat der indiridHell erlebten Ckigenwait; aber der Gedankcur 
inludt der Unlnst ist im sittlichen Streben nicht die persönliche Unlust des Trägers der Handlung, 
sondern der ihr entsprechende Sachstand, welcher als ein noch zu ihulenuier oder zu fordernder 
empfunden wird; die eigene Mefriedigting fällt als der ungewollte Lohn mit der Besserung des Saob* 
Standes dem in sittlichem Ueiste handelnden von selbst in den iSchoss. 

Nn» bMbt aber noeh die Liehtanbargaehe Sofamerigkeit für die Begreifliohkeit airbt- 
egoistiseheii Wolleas airttek. Jeder Saehstand ist Ar efaie handehide Peiaon nnantweiaUeh in ihr 
eigenea leb anfgeooramen, ist ein Stade ihres psyoblsdien Materials, avsaerhalb seiner sdbet kam kein 
Ich empfinden, es kann nur seine eigenen Zustände empfinden. Wer dies sich zum Verständnis 
gebracht hat, wird geneigt sein, die Epikureische Theorie von der Unaufhebbarkeit des Egoismus 
im Motivatinnsprocesae fllr unwiderleglich zn halten. Dennocli legt der unbefangene Sinn f;egen 
diese Entdeckung einer Tiftelei Verwahrung ein, und eine sachgemilsjäc Zerlegung des psychischen 
Materials wird den Ungmnd solcher alles verschlingenden Ansdebnung des „Egoismus" klar dar- 
thun kitanen. Die seltsame Begeietennig ftr den S«tx reo der Alleinberrsohaft des Egoismus sieht 
hier in die EtUk eine Betraebtnngsweise beibei, die gar nlebt in derTheorie des Sitdidien gclNtfen 
ist, sondern in einer ganz anderen Provinz der WissenschaA, nümlich in den Quellgegenden der 
philosophischen Erkenntnistheorie. Diese beginnt damit, die Thatsachc zum Bewusstsein zu bringen, 
dass das erkennende Subjekt nicht anders als in die ideale Welt seiner Hewu.'^st.seinsinomente ein- 
geschlossen sein kann, dass alles im Leben für gegenstandlich genommene sich hier als ideal, als 
Tor ges t d l^ als Bestinminngsstitek eines salyektiren Zostandes enthüllt. Das GnindproUem dieser 
ist, wla der Sehritt mOglieb ist ans den Modiflkationen des Yentalhingssabjeklea n elmn» was an 
skh ist An allen ihrigen Paukten der menaoUiehen Wiasanaehaft gOt die Tonnssalning, dasa ea 
IhaUohe Wesen, wie der Forschende selbst eines ist, giebt und daas er in regster Wechselbeziehung 
zn ihnen steht, so dass in der Ethik die Lichtenbergsche Anwandlnng- von Solipsismus ein Kuckuckaei 
ist Nnn zeigt sich aber auch in der erkenntnistbeoretischen Gniuduntersacbong, dass im psycbtschea 
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Miiterial ein Grunduntersrliifd ist zwischen dcnjeni^eu BcstinidhtHcken, welche intrasiilijektiv auf 
das Ich l»f'/jif;on wcnli'ii, wie z. H. mein Schnienigeflihl. und diMiii iiijren. welche mit unwidersteh- 
licher Gewalt aut ein unabbän^g vom Ich »eieude» trauäüccudeutal bezogen werdeu, wie z. Ii. mein 
VmitoUitDgsrepriiMotnrt meiinB Fremdai uf müan Frannd, der ut, mag icb du TonteHei 
oder nldii Wenn nnn Ld»eii, WjsBeiwelMft md Kinik ttets stilbehweigend vonunaetien, daas 
dioae mat^bllum tnuMseendeiitale Bedebang liehtig und kein Trtiui it^ wantm aoU denn mm 
gerade die Ethik einmal es der mit Recht gam allein mit kOnatlicber höchster Weltcntfremduag 
heginnonden Erkenntnistheorie nicht überlassen, nun ihrerseits zu nnter-;u(!ien. wie jenes trans- 
M.x'ndeiitaif He/,ieiieii /u^reiien und welches Hecht zu seinem unbewussten Thun rs iinhen mair. Fast 
alle l'hilusuphca erklären »ich auch theoretiüch, uud ohne Unterschied alle praktisüh gegen den 
SoUpaMuna; ia der BewualaefiwweU gilt jedenfidb thstaiebKob der Untenehiad nriaehen leb und 
Nidit-Ioh. Jfan kann eninial alles NiQlit>Ieb ab ein AnhSitgael dea kh anaehen, aber man maaa 
ea nidit von da ab^ daaa man erfüiren hat, ea »i kOnnao, nnd man thot ea «neb nie «naaer auf 
der Schwelle der pbikeopbiscben Erkenntniatlieorie. Und die angenehmen Empfindungen, die nna 
geliebte Personen errco'en, kf^nnten höchstens nur znm Teil auf das Hewnsstwerden unseres eigenen 
Glllckesznstandes j,'edeiittt werden: in andern l'äilen ergiebt die psychologische Analyse — welche 
in die l'raxis nattlrlich nicht hincuuuplüscheu hat — dass die eigene Lustempfindnug sich auf 
fremdes Wohl dnr^aaa Tom Idi ontaiiBbiadener Fanoan beiiab^ ja man kam oft deatUeh den 
idiqMiflilaehen and den »ympathtachen GeMdaaateil onleisebeideD, s. fi. wenn man sieh über die 
Trannang too einem Freunde mehr um der damit veitamdenea Forderung aeinos QmdtMatnnda» 
willen freut als um des dem eigenen Besitzstande an LebensgUtem damit zugefligten Verlustes wülen eidl 
betrilbt. Das in der Liebe fUr Lebenseventualilätcn aber mitenthaltene Mit-Leid zei^rt nun erst 
recht einen teilweise unegoistischen Charakter. Hei bedenklicher Erkraiikuuf^ eines Kindes em- 
pAnden die Eltern schwere Unlust, ja auch in der Furcht des von ihnen vielleicht zu erlebenden 
Verluatea, mdreraeita aber Ober dM fremde Leiden, welebea aie vor Angen haben; der Inhalt ihrer 
Wttnaohe nnd Httffnnngen aber ist gans waaenllidi — nieht, dam ihre Unluat behoben werden 
mjjge, aondem, dam es nut dem Kmde besaer werden mOge^ und nidit nur nm dea damit auch 
von ihnen abgewandtra Verlnates willen. Ist die Besserung eingetreten, so ist der Inhalt ihrer 
Lust nicht die Lnst daran, das« sie jetzt wieder zn instvoiieroni (Tefllhlsziistande gekommen sind, 
— diese \'erandenui^r hätte ja keinen (Jrund in sich selbst, sie ist FoIp>er>eheiiuing , sanderu 
dass dajj leibliche Wohl eines Ircuideu Eigenvveseus in einen besseren Zustand gekomiueu ist. Wer 
ttber widrige SehickaalaverwicUnngen einea Freundes aieb aehlaflos auf seinem Lager wllil^ der 
ist erfUlt ?on den Gedanken daran, niobt seine Sehlaflosigkeit sn banw», aondem jene Ver- 
widdnngen eines andern mO^khst in «itwirren, wonach die ans ihnen enlqMrungene Schlaflosigkeit 
von adber weichen wird; und die Eigenbefriedigtmg an der etwa geleisteten Httlfe erschöpft 
kdneewegs die GeaamtbefriediguDg darüber, da» fremde Geaobieke wieder auf besserer 
Bahn sind. 
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II. In welehem Verbiltins steht die iodoleiilia tnr Tofaiptn*) ab letxtor BeanehnngBimnkt 

des Willens, bei Epikiir und in Wahrheit? 
Nach unsern Quellen der Epikureischen Etliik ist Ciceru's Vorwurf (3—21, 28—30) nifht 
ungerechtfertigt, dass sich ein unbestimmtes Schillern und Schwanken zeige zwischen der ersteren 
negativeu und der zweiten positiven Feststellung des Zieles der menschlichen Uandlnugen: vgl. z. B. 
Athen. VII, 279 F, Ciem. Alex. Strom. II, 417 C, Cie. 92 mit Diog. Laert. X, 128. 136. lia 130, 
Stob. Sem. XVII, 30. Sen. de vita beata 13. Es fragt ridi mnichst, was bei aeharferBegrannuig 
des Begriffias unter don NnUpnnkt der Empfindung, der indolenti» Qiblnilift et vaenitas molestiae, 
nolestiae detractio, dolor» prhratio oder aniotio, iyah-fr^jii, d-'/vi'a, i-a^alia, BebnckeS. 15, Anni.3) zu 
verstehen ist, wenn darunter verntliifliger Weise ein letztes Ziel des luensclilichen Htrebeiis soll gedacht 
werden kUnnen. Den Zustand der „Schmcr/.losigkcit" kennt jeder aus Erfahrung: es ist der Grau 
in Gran gefärbte Seelenzustand, wenn weder körperlicher Schmerz oder Unbehagen die Aufoierk- 
samkeit mit Unlnst an sich reisst, noch Aber dem Horixont des Gemfltslebens irgend ein dnnkler 
Pankt dimünler^ dagegen aueh ein posidm BeAiedigBngq;efllbl Ton niigendaber genlhrt wird, es 
sei den», dass etwa etmnai naeh Totangegangoiem nntnstroUereni S&ntaade selbst dieses Gran in 
Gian in der Contrastlust als scbOn Wetter genossen wurde; — doch muss man, um den Begriff* der 
Schmerzlosigkeit rein zu halten, von der etwaigen Erfüllung dieser letz'en zufillligen Bedingung absehen. 
Den eben nniscliriebenen Zustand nun aher kann kein veriitliiftiger Mensch, der die Haiqttarten 
der von ihm erlebten Seeleuzustände in der Eriuuenmg festhält, als ein höchstes Ziel hinstellen, 
am wenigBlai tin Epikur, wdcbw der bmeien BeehartitBng den Lustwertes der Teiaebiedeaen 
EmpfindnngsmstSnde in einem langen Denkerleben sein besonderste« Bemahen gewidmet hat Er 
sagt aueh aasdrOAltdi (Diog. Laeit X, 128): tin -(if ifiw^i xptlv» ix'^v^ St«v Ix t«S 
icapstvai Tijv r,Zfjv\yi dXYüjjxsv: d. h. ein solcher Zustand, wie der eben beaehriebenc, kann sieb 
nicht lange in sieh selbst halten, ohne dureli das aiifstfigende Verlangen nach etwas Positiverem 
in I.'nlust unizuseldagen. Kpiknr niuss also mit dem negativen Ausdruck, der abwechselnd mit 
dem der Lost ofl vou ihm zur Bezeichnung des höchsten Strebezieles gebraucht wird, einen positiven 
Begriff mbnaden babm, vnd dieser kann kein andrer sebi ah der ebiea BefriedigangsgefUbles, 
weldies nieht dnreh irgend welebe aetaelle berroigemfen mrd, sondern als die Besullanle 
des Gesamtznstandes in der Seele eridiogt, bn Bewnsstsein aber ein doppeltes mnftMt: Znftiedenbeit 
mit sieb selbst (Freiheit von RelbstvorwUrfen und den Gedanken an Vorwurfe des fremden Urteü^ 
reep. dem Geftlhle der Unterlegenlicit unter solchen) und Zufriedenheit mit dem Stande der Ange- 
legenheiten, die unser Interesse ausmachen. Dieses positive Moment in den Regriff der „Sclnnerz- 
losigkeit" au%enommeu, k^iuu wohl ein praktisch angelegter und nicht zu hohen Idealen Uber- 



*) Der teobaisobe Anadrack „Luit,'* als lllfem«nbegriir für sinnliche Last, Ikhagon, Froude, Befriedigung, 
Iii" hii' fiüil u. s. \v. ist i^!\nz allgemein recipiort. Er hat ja etwa-* Bedenkliches, sofom er mit dem Ausdruck fiir eine 
bpecies zu&ammeafäUt, und wird deshalb auch von A. Lasaon in den PreuBS. Jahrbb. 1890, S. 15 bemängelt, doch 
dOilla «r wchmi m «Mtaen nin. — Dia TTnlwminsHwunnf Mit jaum tnffUokea Oenkar (a. a. 0. 8. 14 L) in iMiaar 
BeMtwoctmig dar Torigee Baaptfraga haiia fcdi süt BaAiadigiiBg baawdtt. 

3 
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ffiflgend« Mandl in der „Sdimendoii^«it" eiiw Sdte des hflcbaton monddielMii Gates eiUidwii, 

die er dann in besonderer Reflexion auf sie, welche manche Gedankeulänfe aniiehmeo, 
auch wohl allein hervorkehren kann. Aber die allgemeine Frage nachdem besten Eniptiudungs- 
ziistandc kann nicht wohl in dieser Einen Seite znr lJulie kommen. Denn die FlanniK.' (ks riefllldes 
„mihi pulchre est", „ego beatus mm" (Cic. de n. d. I, 114 — wo der folijcudc Gedanke in Be- 
nebimg auf die Kritik der GlUekseligkdt der EpikirelM^B GOtter ausgesprocben wM) kann Hiebt 
in aidi sdber brennMi, sie mnss ibre Nahrang haben, darcfa deren Venehmng sie brennt Mit 
anderen Worten, in den liesdiriebenen Zustande der aneh mit dnem positiven BeftiedigongsgeAbl 
verbundenen „Scbmerzlosigkcit" niuss sieh doch Aber knrz oder lang das diesen Zustand in der 
Richtung der Unlnst alterierende Verlangen nach ciin ni Mehr erheben, weklies ihn ergänzen mnss, 
damit er sieh in seiner Wesentlichkeit erhalten kuiiii. Dieses Mehr sind bei Epikur die r^wai, 
welche jenen Zustand „färben", variant, distinguuut i^Cic. 1, 3ii), rcixtAlr>u3tv ( Diog. Laert. X, 149*). 
Bd dkser AaAMsnng, smnal, wenn man «»di die Bestbnmang aus Cic. I, 38 hinzanimmt, dass mit 
dieser „Firbvng" des besten EmpfiadmignnBtandes kdne qnantitative £rb(fhung (anetio ei am- 
pMcatio) des für ihn entscbddenden Momentes (dsa BefriedlgongsgetllUes, der omnis privatio dohtris, 
Cic. ebendaseihst) verbunden sd, ftllt doch das von Cicero so sehr getadelte Sehwank«! in der 
Epikureischen Lehre vom höchsten Gut fort, alle zahlreichen Fragmente stimmen wohl zusammen, 
und der Unterschied zwischen Epikurs (»üterlehic und dem Hedonismus des Aristijip ist verdeutlicht: 
der gewöhnlich angegebene Unterschied, dasjj nach Diog. Laert. X, 148 hier die Tjorivr, ji^vv/povo;, 
dort % To5 oXciu ßtou [taxapt^xr,; das Ziel sei, ist durch eine sachliche Erwägung und die ent- 
scheidende SteHe ac. I, 38 m ganz bestiminler Wdse anbellt. Die Erfiüming. bestitigt auch 
die Besonnefihdt des Epiknr m der Feststdlnng des WertnntenchiedeB swisehen dem Befiriedigongs- 
gefllU {ifio'ni xaTao-njiAatixf,, Diop. Laert. X, ISH, ist dafllr auch ein po.sitivcr .\usdruck) und den 
Genllsscn {f|Ooval xa-ci xivT^atv, ebendaselbst), der zufolge das erstere das für die Gltk'kseligkeit 
entscheidende M(tment ist. Denn man vergleiche den Gesamtzustand auf der einen Seite dessen, 
iler in Genüssen schwelgt, die er sich etwa von gestohlenem Gclde bereitet — z. B. ein Durch- 
gUugor in den Tanzsälcn einer Hafeustadt — und dabei von Gewissensqoalen and der Angst er- 
grifRsn an werden gefdtert wird, auf der anderen Sdte dessen, der bd gntem Gewisstti solcher 
Genosse entbehrt nnd vielldcht noch Sehnierzen nt tragen hat: nach EpQcnis AnfEusang nnd der 
Wahrheit ist der letztere weit glücklicher daran. (Oabd bat CSoero, H, 53 £ firdUeh recht, wenn 
er auffordert, den Vergleich zwischen einem hartgesottenen (acutus, versntus, veterator 53, 
callidus, improbus fyl) Sünder, der sich der Gewissensbisse entschlägt und sich nicht fa.'ä.sen lilsst, 
und dem Tugendhatten hinsichtlich des beiderseitigen GesamtgefUhls zu ziehen, damit man nämlich 
sich darüber klar werde, dass die Tagend in ihrem Wert nicht nar aus ihrer Eligeuschaft, die beste 
Lnstqudle zn sein, sondern gans anders abgddtet werden mOsse.) Doeh würden wir pmi folgende 



*) Der Tenrindtc Ausdruck Stap&podv (Abx. Aphr. de auima bezieht tUk uat diA BMOndarasg dw 
i^wl, und nidit mf die Sondsning dw QewmtiMtiuidwi in avak-ffM^ ^yoL 
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kritische Bemerkungen an die Attfttellongen des Epikur zu kniipren haben: Erstens führt der 
Zustand der inneren IJefriedignnp, um auf die Dauer bestellen zu können und differenziert zu 
werden, nitlit nur dazu, dass der Menseli sieh (Icnüssc versrhatTt, smidiTn auch in der umge- 
kehrt«» Uichtung dazu, dnss er thütig isi und urheitut; in einer der nienäcUlicheu Natur aoge- 
mesMnen Abwechselung zwisebea Arbeit und Genuss, und zwar eioer Mdcben, id welcher die 
Arbeit oonneler Weiee voranegeht nod der Oenass xngleiofa den Zweek der Erholung und neuen 
Krimesaminluiig «rffillt, «ieht da« moderne sittlicbe Bewnmtaein die beate Lebenefiibning. Man 
kann dahei eiirlieh zugcsteben, dass die Arhcit nicht unr eine Lust ist, sondern niiodeatene oft 
so lange eine Unhist, his sie in einen Befriedigung K^^viihrenden Fhiss f^ekoinmen ist, und dass 
auch die<e Fjist Nieli vuu iiircr Hdlic abwärts zu iM-igcii iifiegt bis zu üciu runkt<% wo sie von 
dem Uvdiirfuissc der Ausspannung übertroficu wird: aber aus der BelViedigung des Allgeniciii- 
gefähls zu neuer Befriedigung desselben führt doeb der erste und beste Weg eben durch die 
Arbeit Der, wenn auch nadtlisdge, so docbfleiswge Sebriftsteller Epiknr bat diesen Gemein* 
platz des modernen sittlioben Bevrnastseins ancb durch die Praxis seines Lebens bestätigt, wenn 
er ihn auch in der Theorie übersehen hat. Zweitens aber erfüllt ein Leben, welches stets nach 
dem T£>,'i; der zustandsmässigeu Befricdigunj,' in erster Linie und in zweiter Linie nach dem des 
Genusses strebt, damit also von dein höciisien llpikureisehcn Gesichtspunkte alles praktischen 
Verhaltens bestimmt wäre, nicht eo ipso auch die Bedingung, das tugendhafte Leben zu sein. 
Zunächst ist das grundsätzliche Streben, möglichst fremde Befriedigung und Lust — oder auch uur 
aneb solebe — an sebaffen, (der dem Egoismus entgegengesetste „Altruismus" der englischen 
Positivisten), in der Epikureischen Ethik ansgesebtossen, in welcher die rfiwi^ als xiXo; den be- 
stimmten Sinn der Eigenlust hat Sodann stelle man sich nur das Bild des sittlichen Menschen 
als solchen vor Augen, mau fasse in Ein grosses Gefühl die menschliche Aufgabe, das Sittliche 
zu vcrkiirpcrn, /iiN.uunien: man hat den überwältigenden Eindruck, dass diese Aufgabe nicht 
durch das Streben nach eigener Befriedigung und Lust gelöst wird. Umgekehrt aber umschliesst 
auch ein bewusstes Streben nach dem sittlich guten, als oberste und nie verdunkelte Willensuorm 
eines Menseben einnuil angenommen, noch nicht den Erfolg der nebenher aneb erreichten unge- 
trübten Gliekseligkeit: beide, die Tugend und die Glückseligkeit, stehen eben, einem unausrottbaren 
Vorurteil des Altertums snwider, wie Kant es an jeuer bekannten Hauptstelle (tCritik d. prakt. 
Vernunft, Origiualausg., Riga I78Ö, S. 203) ausdrückt und cnerst mit Klarheit erkannt hat, nicht 
in einem ,aiialytis( beii" Verhältnis zu einander, demzufolge die eiue in der anderen voll cuthalteu 
wäre, und lassou sich niciit auseinander „hcrausklauben". Sittlich zu sein uud glücklich zu sein, 
das sind eben die zwei grossen praktischen Aufgabun des Menschen („Glückseligkeit uud Sitt- 
liebkdt rind swel spedfisch ganz Tersebiedene Elemente des bSebsten Gutes", Kant a. a. 0.)} 
deren Wege sieb vidfiMdi in einander reisdilingen, aber auf einen gans gefaronnten Anfang- und 
Endpunkt hinauslaufen. 

Nach Epikur wäre das Tern&nftige Streben nach Befriedigung und Genuss die Tugend: 
.Der Epikuräer sagte: sich seiner auf Gläcksdigkeit führenden Maxime bewnsst sein, das ist 
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Tugend" (Kant a.a.O. S. 200); Cicero entwirft (II, 45—47, de off. 1, 11—14), in dem gemein- 

sdiafllichen Geiste aller Sokratikcr und stoischer .Viiffassung im einzelnen, einen Gcgt n Grundrisg 
des Systemes des Sittlichen auf dem Grunde der idealen Veranlagung des Menscbenwescus. 
Wir haben nun die Frage zu prüfen: 

in. Ist die obne jede Beziehung zur Lust sich rollziehende Dedoetion der dtflicbeo 

Au^be des MenscbeQ gutzuheissen? 

Das Gute iat nach dieser Dedvction got, weil es dasjenige ist, was nach den Anzeichen, 
welche eine theoretische Betrachtung der in das Menschenwescn gelegten Keime anffiiulct und 
ordnet, sein si.ll. Dieses insofern geforderte Seinsollende, als liass Dasein der Anlagen ohne ihre 
Erfüllung durch den Meuscbeu siuulos wiire, ist am Icicütcsteu verständlich, wenn es auf eine 
Tonkommene InteUigens svrftekgefttbrt wird, n deren Attribiit der Intelligenz zugleich das andere 
blnivkoaunt, da» dna intelKgente Wesen das die mensehUcben Anlagen sehöpferiseh seilende ist 
Doch so anadrBeklieh th^tisch pflegt die AbldtaDg de« Sittlichen hei den Sokralikem und 
insonderheit den Stoikern nicht zu sein. R.s genügt ihnen, die Thatsächlicbkeit der sittlieiiea 
Veranlagung des Menschen festzustellen, gleich als ob diese vorbewusste Thatsächlicbkeit ans- 
reielie, dem menschlichen Bcwnsstsein die Norm anzugeben dafllr, wie es sieh min zu den An- 
lagen des mcnäciilicheu Gesauitweseus vcrhaltiii .solle: deuu der Mensch, das lät die utilltichweigende 
Voranssetznng, darf doch nicht «genmäcbtig unter dem snrttekUeiben wellen, was er als die 
gesetite PrXfomiation seines m entwickelnden Wesens vorflndei nnd anerkennen mnas. Die 
Pointe dee Henseliendaseins ist also, dass ans den Keimmi der Hensdiennator Blite und Fhicht 
werde. Zu welchem Zwecke soll das nun nach dieser Betrachtungsweise so sein? Eben zu 
dem Zwecke, der in der Umschreibung der Sache selbst liegt. Von einem Euiptindungszu.stande 
des Menschen in Re/.ielinng auf Lust nnd Uidnst ist hier, in dieser Theorie, in keiner Weise 
die Rede: das Tugcndidcal (o snouoato;, sapiens) ist hier die Autualität der überlieriscbeu, und 
daher speciflseh mensehlieheii nnd eben sittlichen Anlagen des Mensebenwesens, in den yi«r 
Richtungen der Weidieit, Gerechtlgk^ Tapferkeit und Sdhsthebervsebung. 

Gegen diessa Ideal nun aber legt die Et&bmng ihre Stinune ei», dio keinen Menseben 
kennt, der nur TbStigkdt im Sinne <Ur ^-rossen Haaptrichtnngen der bSbereu Menscheanatmr 
wäre ohne Kmpfindungsresonanz, nicht nur zu den äusseren Gesebchnissen, die ibu he(reffen, 
sondern aueb zu seinem eigenen tliätigen Verhalten. Die alten Theoretiker der Idealmcnscblichkeit 
fühlten das auch recht gut, indem sie ihrer obigen Deduelion des Sittlieben den Lehrsatz von 
der Autarkie der Tugend als Schlussstefai hinauf ügteu, also die An&tellung, dass die GlBek- 
seligkdt dann aber aueb ron der vollkommenen Menscbtiebkeit «ngesdilossen würde, Tirtntam 
ad beate vivendnm semet ipea esse eontentam. Bier kommt w nur darauf an, in betonen, dasa 
der Gedanke zurückgewiesen wurde, die menschliche Veranlagung habe die meiisehliche Lost, 
nnd nicht die meuschlicbe Tngond, zimi Zwecke, und dass die GlückaeUgkcit als sich ganz vmi 
selber zur Tugendübung gesellend angesehen wurde. 
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(legcu dies« Auffassung niiu, die sich kurz und .sclirulT diiliin fdimiiliereii lässt, dass der 
Meuficb sei, damit meuschliciie Tugend sein kÖDDe, lehnt »ich die ganze neuere Philosophie ia 
«llen Auren Vertretern mit Ausnalmie des Mteren Fiobte an£ Am entwhiedenatea fanmer nnd 
immer wieder Lolie, desaen Philoaepliieren so sehr die Spitae Imt, den Sinn der Welt zu er- 
kmehen. Nneli ihm duldet die Vernunft ond du OemBt gleielienreiee niclit, daee der Sinn de» 
Seins darauf hinauskomme, da8S lieh ^Gesetz erfülle, einer Norm gehorcht werde unter Gleich- 
gültigkeit de» Lustzustandes dessen, was als Subject am Sein beteiligt sei. (Vgl. auch Vorbrodt, 
Principieu der Ethik \i. s. w. Lotze's, 2. Aull , Dessau- Leipzig ls'J2, J>. 44: „Es bleibt unbeant- 
wortet, warum ein Verhältnis von uiemaudem genossen, unverbrüchlich sei, und warum nicht ciu 
anderes gleichgültiges an desien Stelle geseist werden kSnne). E.T.Hartauuin aber, der in seiner 
PeasimismiMehrift, 2. Aufl., a 277~S88, wie aneh sehen Ph. d. U. II, & 894, Ethik S. 848 mit 
heissester Uebenengnngskraft fOr die Lust als den hödisten Massstab alles Wertes des Seins 
eintritt, sagt all<,'cineinver8tänd]ich und schlagend (Ethik, Anm. auf S. G8I): ,Die Behauptung, 
dass die Welt dazu da sei, um sich in ihr sittlich zu betragen, steht lugiscb jrenommen auf gleicher 
Stufe mit der Beliaiijitunf;, das« ein Hall darum gegeben werde, damit die (üistc l'raek und weisse 
Binde anlegen können und sich der Uallorduung gemäss benehmen". Mau schlage alle ueuereo 
Begrttnduiigen des Ethischen nach, x. B. bei Wolny, Gizjcki, Döring, Hedwig Bender: ttberall wird man 
finden, dass das Wohlsein der Wesen als letster Beiiehnngspunkt alles Pnktisdwn aufgefitsst 
wild; und «wir wollen selig werden* klingt es als die EnthfUloag der leisten Pointe*) in ebrist* 
Heben Theorieen der Sittüebkeit 

Sollen wir denn nun geradeiu amgekehrt sagen: Weit entfernt, dass die alten Sokratiker 
den wahren Sachverhalt trctTeu, wenn sie lehren, ein LibiUl des Mensehenwcsens sollte erfüllt 
werden und in diesem Gedanken ist keinerlei Rücksicht auf Mcnschenlust genommen, so ist viel- 
mehr alles Verhatteo, das jenem Urbilde gemUss, also menscblicbe Tagend ist, nur ein Mittel sn 
dem Zwedte, dass measchliehe Art tou Lust (BefKedigaog, Freude, HoebgefaU) realisiert weide? 
Das geht aueh nidit an. Denn die Forderungen des Outen sind für uns klar und kategorisch, 
haben oft keine deutliche Beziehung zu irgend welcher zu schafTenden Lust und würden, wenn 
sie nur mit dieser bewussten Beziehung erfüllt würden, eben dadurcli niclit völlig nin erfüllt 
werden. Denn das Gute zu tbun, erweckt auch edle Lust, aber in kluger Voraussicht dieser 
Lust zu bandelu, das ist doch schon nicht wehr das reiu sittliche Handeln, welches das „in sieb 
selbst IdbUehe" — wie die Sokratiker das Gate nach seinem wesentlicbsten Merkmale zu be- 
stimmen liehen — eben als solehes vollbringi Andreiaeite ist aber die Lust aueh nicht nur 
Mittel tum Sitdiehen: der Qedanke an dw Sunun» der eonereten Eincelfille, wo sich dieses Ver- 
hältnis zu bewähren hätte, lässt diese Auffassung als nur teilweise einmal gültig erseheinen. Da 
die Lust aber drittens nicht als gleichgültig in der vernünftigen Weltrikonomie angesehen werden 
konnte, ist das wahre Verhältnis der in sieb löbiicben meosclUichen Verhaltungsqualitäten zur Lust 

•) Dioso Ausflnicksweise hübe ich aus i in r mündlichen A'Misscrung E. v. Ilartmann's in meixM Deakwtisa 
•ufgeoomiMiL £i- sprach üi Driburg 1879 einmal au^: „Die Welt musd eiuo Pointe hatten". 
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etwas subtil zu liestimmcn. Ich denke es mir folgenderinasscn, um dem antiken und dem mo- 
dernen Gedanken, die beide in sich überzeugend sind, in ;:lei eher Weise gorcebt zu werden: Die 
sittlicbe Veranlagung des .Mensclienwesens i^t in sich «clbsi schön und wyblgefällig, und noch 
mehr iu ihren BiUten und Früchten, die der Mensch mit Bewnsstsein aus ihr cutwickelt. Dennuch 
Ware es eine, wie oieht wirkHebe, so auch nicht sinoTolle und reminUich uoiafigliehe Oi^anisation 
<!«• HeoseheDwesei», weos dietes bloas auf Vernnoft und Wille gestellt wSre, einer idealen Oe- 
setzlicbkcit der Willcnsacte durch die Vernunft nacbzostreben hiitte and ohne Gernhlaraeonanz «dn 
nntiir)ie]ie8 und dieses sein sittliches Sein erfüllte. Die denkenden und wollenden Geister masaten 
mit einer fühlenden Seele zu einer conerctcn Einheit zusamnicnucsehlnsscn werden. Das niensch- 
liehc Leben besäsifc soiiist wdIU Lieht und Kraft, aber keine Wärme. Iis ist in seiner Licht- 
uud Kraftseite nicht um der Wärme willeri da, über es hätte keinen Sinn, wenn es ohne die 
Wärme da «ein sollte. Auf den Unteigrand der fOblenden Natur moaste die geistige und sittUdie 
eiugepflanxt werden, nur unter dieser Bedingung war es sweekToll, dass flberbanpt eonereter 
Wille idealem Gesets unterworfen wurde. Die Lust ist also nicht der Zweck des Sittlichen, aber 
die VoransKctzung, dass überhaupt auch Lust empfunden und gegen Unlust gekämpft werden 
kann, macht die Setzung von Willi'nswesen, die nicht beliebig wollen, sondern ein bestimmtes 
Wollen für das beste und in siili .•^t-Uier löblich zu eraebtcn veranlagt sind, erst sinnvoll. Die 
Freude ist in der That der schöne Götterfunke, der die Kälte aus einer Weit verbannt, welche 
selbst durch ideale Sittlichkeit aller ihrer vernttnftigen Wesen diese Kälte und GleiehgBItigkeit 
ihres Inhaltes nicht aberwinden würde. Die Pointe in dem Verhältnisse der Tagend und der 
GlSekseligkdt fär die Consfitutioa der menschlichen Dinge erachte ich damit für getroffen, die 
Lösung ist auffallen im Sinne der I/)tze8cben Philosophie, auch der Spitzen eines allgenjeiucrcn 
Leliensi<lealisinns fSehillcr und Goethe); für Latze licirt darin zuirleich <lie Lösung der Weltpointe. 
Letzteres soll iiirbt dlnie weitere.s mit gesagt und würde <lie Saclie altiori.s iudaginis sein, da zuvor 
die sehr schwerwiegenden Bedenken E. v. liartmaun's gegen diese Auffassung der letzten Pointe 
gründlich m erwägen sdn wärden. Um die OmndTerfassang der mensehliehea Dinge steht es 
aber sehr webt, sofern einerseits das Gate in Gesinnung und Handlang die sicherste nnd edelste 
Lust gewährt, andrerseits aber dies sofort unmfiglieh sein wärde, wenn die Lnat, und nicht das 
in sich selbst löbliche als höchstes erstrebt würde. 

Zu den olnV^en lietraehtungen ist zu bemerken, dass die mit ihren Urteilen verschmolzenen 
metaphysischen MuMu-iite idie Gedanken über tin den nKiiscldiehen Dingen vorhergehendes, aus 
teleologischen Gesichtspunkten erfolgendes ideales Vorbilden derselben; nicht ohne weiteres dog- 
matisch genommen werden dflrfen, sondern hier nur als hypothetisehe Stfitzen der Ober das Ver- 
hältnis der Lust nnd Ti^;end an fallenden immanenten Urtmle anaosehen und, fär sidi selbst 
aber der Hetapfayrik anheimikllen. Das ZnrBckgehen der Alten auf ein thatsächlicb gegebenes 
Idealbild der menschllcben Veranlagung zur Tugend erscheint dem modernen bistorisi hcu Be- 
wnsstsein insofern nair, als sie das an ihren Zeiten bestehende Menschenwesen in seinem 
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«UmlUicli erworbenen Bcsitztiim von Keimen zur Sittlichkeit aU immer, also s. B. aneh in der 

Torgescliichflielicn Zeit, von der Nntar selber so gc^rfben nnsalicn. 

IV. Welches Verltalteo m den „weder notwetuiigcu noch uatürlicbeu Begierdeu*^ 

ist das sittliche? 

Znnitebet ISaat sieb Uer ein Gegensatz sirisohen der Anffassung Cioero's nnd Epilcnrs 
nidit ÜBSllialten. Naeb IT, 27 aebeint es, dass Epiknr in dieser Beziebnng den Gmndsats ans- 
spifiebe: «finiend» est eopiditas" (se. remm nee necessariarnm nee naturalium, was der Zusammen- 
hang ergiebt), Cicero aber den Grundsatz „tollenda est radicitus". Alteiu 1,46 Spricht Toniiiatns 

in der Darstellung der Epikureisclicn Lehre aus: pinanium ciipiditatum nee nioihis uIIuk nee 
finis inveiiiri potcst", vgl. Hio^'. Laert. X, 130 ö Tmv y.iV<r)v '>',;(uv zäoDto; aTisipov t/.rä—n, und 
wenu auch X, 142 xh i»pa; Tdiv fi-<.t>u|i.iwv als eine ethische Forderung Epikurs vorkommt, so ist 
doeb ans d«n Zneammenbang niebt ersiebüiob, dass damit die Einscbiinknng der auf xtv«, 
inania, also weder Notwendiges noeb Naariicbes geriebteten Begierden gemeint stf n sollte. Wenn 
femer X, 130 Diog. Laeri als Epikoreisebe Forderung angiebt, „Stov iii) Jrx«|uv iraMui, tot« 
(,\r;'.ii äpxoüsDai", so setzt das StellgeDÜgenlassen an wenigem, welefaes doch wohl innerhalb 
der Grenzen der iKitiirlichcn Hcdürfnissc liegt, doch voraus, dass über diese: OrcnzcTi die Hegierden 
gar nicht hinaussrliwcifeii. So stellen sich Cicero und Epikiir tbeorctiscli ^egcn allon Luxus auf 
deo wesentlich gleichen Standpunkt, ihu zu verweiteu uIh über da» uatürhche Mcusühcubedürfuis 
binansUegend nnd gleichgültig fftr die GlQekseligkeit 

Dass dieses nicht die allgemeine Gesinnung des Altertums war, kann man für die Griedben 
1. B. ans dem Capitd «Der Hensob und seinBedts" in Leopold Sebmidfs treffliebem Werke «Die 
Ethik der alten Griechen*' (II, S. 3G9— 393) ersehen, wo die entsprechenden EindrQeIce, die man 
aus den jj;riccliis( licii Schriftstellern davon getragen hat, durch zahlreiche Anfiihrungcn aus ihnen 
hestälii;t und verstärkt werden, und für die Römer beweist es z. B. Horaz auf jedem Blatte, da 
er ja als unermüdlicher Bekümpfer des Mammouismus auftritt, der eben in Rom seit £wei Jahr- 
bunderten alle Gemüter tiberwuoberte. Cioero selbst bat twar an allen Zeitmi ebne Ueppigkeit 
gelebt nnd sprieht ancb m den Offiden (I, 92) ans, dass das Vermögen sittlieber Weise der li- 
beralitit, nnd niebt der Sebwelgerei dienen solle, aber er redet doeb (de oft I, 139) der 6e- 
riUunigkeit und dem Schmuck der Wohnaog das Wort, wie er denn seinem Briefwechsel znfolge 
stets nm die Ausschmückung seiner Villen — deren Mehrzahl doch auch schon über das „natür- 
liche" Bedürfnis hitiaus<;eht — mit Statuen und Gemälden beiuiilit j;e\vesen ist, vgl. lioissicr, 
Cic^roD, S. 91. JsuD aber fuhrt Diog. Laert. X, 149 Bildsäulen gerade als ein Beispiel des weder 
notwendigea noeb nattlrlieben Besitstnmes an. Epiknr aber bat jedenftlls — die Hanptstelle dafSr 
Athsnae. 711, p. 279 F — die sinnlidben Genttsse fir sdne Person niebt msobmibt» ebne peinlieh 
die Greailinie des wlrkKeb NatnrgemSisen dunbalten, denn dieses ist die dn&ebe Stilinng Ton 
Hunger und Dnrst durch gesunde Kost 

Die Theorie und die Praxis des Altertams in Beziehung auf das Verhalten zu den „weder 
notwendigen noch uatürlicben Bedärfoissen" ist jedenfalls nicht so einiacb, dass sie in vereinzelteu 
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Ansiprttchen von Philosophen, daes solche Bedürfnisse auraurottea leieD, ihre Nonn besaM«, die 

aaeh Dur für diese Philosophen praktische Geltung gehabt hätte. 

Al>er wir wollten ja vor allen Dingen noch die Entsrlieidniif^ des modernen sittliclicn 
BcwHsstscins über die Frage der letzten L'ebersehrift fesl stellen. Da kommt alles darauf an, wie 
in dieser Beziehung der Begriff des „Natürlichen" gefasst wird. Fasst man ihn eng, so wie er 
•ieb KU dner Betraditaog der neDaeUioliea Katar ergiebt, so wie rie all Robmaterial sa allen 
Zeiten der mensoiiUelieD Oesehiebte an gninde lag, so eriieben rieb bd nns aar hier and da 
vereinxelte Stimmen, welche die Grenzen des Natürlichen einzuhalten oder „aar Katar aarSek- 
znkehrcn" zugleich für sittliche Forderung erklären. Die uiodcme Menschheit soll um- sieht offen- 
bar in allen Kulturländern die Arbeit für reiche und scliöno Befriedigung von Mensclienljeiiürfnisscn, 
wie sie sich erst im Lauf der Kultnr über das ui-spriinpliclie Mass der Mensflienii;itui liiuaus 
entwickelt haben, nicht nur für unsittlich, sondern sogar für eine sitlliche Ptlicht an und begleitet 
d«B Wettkam]^ der Natioaen am mSgUcbst Tollkommeae Hentdlnag reo Gütern, nack denen 
das «nftebe and orqyrnogliohe Henaebenweien aoob gar kdn Bediirfnia batte, ab etiraa wabrbaft 
menaebenw&rdiges mit ihrer reinsten SympatbM*). Der Begriff des Nat&riiohcn ist damit ran 
eiaem engen Umkreise näherer Bedürfnisse auf die unendlichen Anlagen des Heneclienwesena 
ansgedebnt: denn das Streiten nach wirklich unnatürlicliem würde auch im modernen sittlichen 
Bewnssfsf'in keine Hilli<cuii^ finden. Eine bestimmte Grenze, wo das im weiteren Sinne imtiiiliclie 
aufhört und unzulässige, ausrotiuugswürdigc Unnatur beginnt, lässt .sich schwerlich angeben, aber 
fiberall, wo daae rittlidie Urldl sinaloeer Yersebwendung gefällt wird, gebt es auf eine solehe 
ünteffselieidaug des Katttrlieben und ünnatürlicben aariidc. Dabd fällt noeb ein grosser Uater- 
sdbied in die Augen. INe mensebliehe Sinnllehkeit aerfällt (vgl a. B. Steudel, theoret. PbikM. I, 
S. 267 ff) in eine durchaus subjective und eine zugleich objective Seite: Geschmack, Geruch und 
Lust- tnid ridiisteniiilnidiingen, die einen Zustand des eigenen Organigmns mit Bcwnsstsein 
percipieren lassen, enthalten nur die Kniptiiidung des eigenen leb, Geliür unil (iesiclit setz»-ii den 
Mensehcu mit den anderen und der Welt in Verbindung. Da wird nun das Bestreben, in der 
Verfdnerang der Empfindung der rdn snbjeellTan Sinne das Mam des KalBiücben an ttberbieten, 
Idckt auf sittliehen Tall treÜBn, weil es cntnerrend nad den faSberen, geistigen Angaben des 
Menseben lawider wirken kann, aber die fVendea, welebe der Seele dnreb Tennittlnng der ob- 
jeetiren Sinne des Gehörs und Gei^ichtes bereitet werden, unterliegen, von anfälligen Keben- 
rnm]>1exionen abgeselien, kaam noch einer bemmenden sitUiebea, eondem nur noch einer regelnden 
ästhetischen (iesetzgebung. 

*) Dws das menschliche Streben nicht nur aaf Befriedigung der iU8pniii|^ich natürlichen BwittrfniaM gehen 
dürfe, war »nch dem antiken Bewusstsein nicht fremd, und die Räckkehr zur «inltehen Natur mir reraiiizaH» Bohnl- 
jwrole, vcraiik-ist durch Ausw ii lisc ti, r * 'iviüsation. So -jif^t z. H. Cic. (d>i off. II. 15» artiuin multitudine excalta 
bominum vit« tautuin destitit a victu et coltu beatiaram, und will damit doch ein durch die Künste bereichertes und 
TvnehaneitM Lsben ab ent wahriMft der Meaacfaeonatar eotspreehand hinstellen. 
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3- Uebersicht über die wührcnd des abgelaufenen Schuljahres 

absolvierten Pensa*). 

A. Ojinnasiiim. 

Frlma. Ordinarins: Dir^tor Dr. DSrrie«. 
1. Bellgion. Kirehengeaehielite tod der Befoimatioii an bis auf die Gegenwart; Ueber^ 
bliek «her die confen. Aug. LektOra des eisten KorintherbrieA mtt Answabl; ansgewShlte StBeke 

aus den kleineren panlinischen Briefen. 2 St. Garges. 2. Deutsch. Litcratiirf;osclii(bte: Ooetbe, 
Schiller, Koniaiitiker. Klassenickttlre: Goethes Gedankenlyrik : .\us\vahl aus Lcs-sinj^s .,1 lainhurgischer 
Draniaturjjie''; Goethes „Iphigenie*'; Shakefpeares ,,,Iuliiis Cäsar'. I'rivallektUrc: \m Goethes 
„Dichtung und Wahrheit" (la und Ib), „Hermann und Dorothea'- (In), „Tasso" (la), „Eginont" (Ib), 
„Weriben Leiden" (Ib) und nach freier Wahl. Freie Vorträge, alle 14 Tage einer. 8 AnMtze: 
1) e. Wdehe Yei|^baiig8pinikte bMw d«r peiopoiwesiadi» «nd dreiaBigjiniiige Xrteg? (U). b. Waldie Bedetttmif 
hat der pcloponnesiscbc Krieg für dio grio< hischo Ge.sohiirht»?? flbl. 2) Wfli hör DichtungBart gehOrt Ooethos „Wan- 
derer^' «D, und welches ist sein Gedankengang? 3) Was besagt dio Mahnung dos Polooias an aeinen Sohn: „Dies 
Aber alles: sei Dir selber treu!**? 4) Welches ist der Gcdankeugaug im sebnlen bis zwölftm Stihte von Loasioga 
nHambinsiaelMr Dmuihirgie"? (KhanniullNiti). 5) a. Worin loigt aioh m ^fSxamun und Donthflii^ OtwÜiea Bamifaaa 
..ein TFoniorido zu soin"? (la, im Anschluss an din rrivatlektHrp). b. Wi.-- tritt uns ibTChiiraktcr Kirnv.nts in r;. ,rtliis 
Drama in aeioem Cespi-iicho mit dem Sekretär und Oranien entgegen? (ib, im Änschluss an die l'rivaticktüru). 6) litt 
iralehar Kmat liat Ooetb» in den drei ersten Akten der „Iphigenie" die Handlang mit dar Toifiibel m tbf* 
knüpfen fvwnal? 7) Weshalb sind ^ttekUoli fibentudene OdUuen eine grosse WohKhat IBi ein Volk? 
R| 1 Klassenaufsatz) Welchen Nutzen gowShrt der vertraute I'iiip;aiit; mit der Natur? Kci fejuüf angcn 
Michaelis 18Ü2: „Woraus erklärt sich die Anhänglichkeit an dio Heimat und dio Sehnsucht nach 
der tmttf* Aacwirtige: „Wanun asmt man d» Olidc sine Klippe, das Unglikk «ine Sckale? 
Beifeprfifttag Ostern 1803: Weldies sind die Bends, die uns an das Talarlsad kaSpba? S St 
Windel — & Lnteinisob. CSoero'a Scatiana bte § 74 und augewlUte Briefe. TraiL 
Ann. I. priv. Tac. Ann. II. mit Auswahl, Cic. Scjstiana, § 74 147. Alle 14 Tage abwechselnd ein 
Kxereitium oder ein Extemporale. Ilorat. od. Hb. II. III., Ep. I, 1. 2. G. lü. 11. 12. 17. IS. ->{). 
0 St. Schneidewin. - 4. Griechisch. Thukyd. VI. VII. (Auswahli; Plato, .Vpoloj^-if, Kiiton. Aus- 
wahl aus Trotagoras. Horn. Jl. IX— XVIIL XXll, davon X. XVII. XV Iii als rrivailcklUre. Sioph. 
KOnig Oedipna. AUe 4 Wodien da« aebrMUii^ üebetsetzung aus dem Orieebiaeben meiilens ab 
£laewn«ri>eit 6 StDOrries. — & FrnnsOsiseb. Moliöre, „Ics Pridenees ridienles". Btowger's 
Lieder. Uigne^ Biet de la Terrenr. Alle 14 Tage dne eebriftllebe UeberaetsuDg ins Deutsche. 
2 St. Kummer. — 6. Englisch. Macaulay, The Duke of Monraouth. Shakespeare, Merebant . 
of Venice. 2 St. Kummer. — 7. Heliräiscli (fakultativ). Repctition der Verballchre. Nominal- 
lehre. Lektüre aus den historischen Hüclieiii des alten Testament-* und ausgewählte Psalmen. 2 
St. Schueidewin. — 8. Geschichte und Krdkunde. Geschichte der Neuzeit vom Ende des 

•> Bern. In den Klassen I— IV wurden ausser den deutschen AuMtzen 10—12 kleinere deutsche Aus- 
arbeitangsn ftber dnrvhgeoommeoe Absofanitte ans dem Deutschen, den RemdspSMluo, der OnoUehte «ad Erdknude 
nnd den NsInnrissensolinllMi angefertigt 
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SOjilhrigen Kriege.«, inshcsomlcrc der Itranclcnburg:isch-preussi8chen Gcsehicbte, bi» zur Gegenwart, 
nach Herbst, histor. HUlfsliiub. (Icoijiaiiliisclio INiutifinmii St. Windel. — 9. Mathematik. 
Knnibinationslt'hri', I)innmist'hcr Lehrsatz. I'iercchiiuiig des Kreis rinfaii^rs und -Iiihnlts. Konstruktion 
algebraischer Ausdrucke. Grundlehre vou den Koordinaten und den Kegii-schaittcii. Alle 14 Tage 
abwechselnd eine hitiuKehe and eine Klaaeenarbeit 4 St. Foreke. Reifeprarung Hichkelis 1802: 
1) Jamuid MhuMst 3000 ÜKtk, die «r Sil 4 po. ranioMB mnas, mtd lienUt ^ihriioh BOG 3l«rk ah. Wie vi«! iat er 
nach 10 Jahron nwh srhnldig, und nach wii- viel .Tnhn-ii wird dio ganze Schuld getilfTt SK-inV 2) Es soll i'iti Drniwt 
koastroiert werden, wenn zwei Winkel und die äunime der auliegeodeii Soito und ihrer TnuisversAle gegeben ist 
3) Der Inechende Wiokd oiaes Olaspmnui's iak 33 *; io mn Bbena, die rat dar ImolHiidgD Eaal» eenkrecbt steht, 
goht «n LichtrtnU dnrelk dm Fmaia, n den d«r gelmdieiie Strahl im nriama mit den SeitenlllolMB (laioihe Wiokel 
MM>n. Welche Al)lenkang erloidet der I.i' hfstralil. wenn dp-^r Bri.'ehungsesjionent d' nin-rs l.tj i<t? 4) Die Kante 
eines Würiela ist a; denelbe soll in einen geraden Kegel verwandelt werden, dessen Durchmesser der GrondMche 
gleieli der Utagoneie dee WüMs iat; Wie graaa iat Sie HShe dee Kegds uod der NeiguDgawinkel miiMr Seite mii 
der OnudlUelie? — Reifeprüfung «inea Aaawlrtigen Hiohaelia 1892: 1) Die Snmme einer arithmetieohfla 
Pr(>f;ri ssiori ist MO. das li tzto Olicd 23 und die Piffcmiiz 2. Wi.» lids'-t die Propression? 2) tCinem pppobfnen Hnlli- 
kraiso soll ein Quadrat einboschrioben werden. 3) Dio drei Suiten eines Dreiecks bettagen 12 m, 17 ui und 21 m, 
die kOneete Seite iat Aber den GdMiteiponkt dee grtaatea Winkele lünaae vm rieb MHiitToittDgart end darEudynakt 
mit der gagenaberiiagenden Beie mbuiden. Wie groaa ist dieeeTerinadangdieie? 4) Ha gerader Xegeiatitmptaaa 
Stein ist 10 rm lim li. die l^ idrii Radien der Gruiidfl.'ichen betragen zusammen 12 cm und liakea das Vorliiiltnis ,1 : .'). 
Wie viel wiegt der ^Legolstunipf im Wuiser, wenn das specifische Gewicht des Steins 2,7 ist? — Reifeprüfung 
Oatern 1893: 1) Auf den Soliankaln einen reeiitan Winkais kawagan mix swai KSiper vom Sehdte^mnkta rna. 
Dar eiae legt in jeder Saknada 2 n, der andara, dar S Sakandan 8|illar afagaht, ab dar enia, in jadn Saknnde 8 m 
zurfick. Wann sind die Körper 230 m von einander flotfeiul? 2) Wenn die Pifferi'iu vou Biafonale und Seite eine» 
Quadrats gegeben ist, soll die Seite dossclbeu bei-echnet Warden« Ans dem erhaltenen AVeite soll eine Konstruktion 
haigftleilet «erde». 3) In aiaem Pnnkt giaifen zwei Ktifta, 25^5 kg and 86,8 kg, an; die lUtlelknft ist die »ittieie 
gaaaietriache Proportionale swiadiaa den SeOeakiiSan. Welohe Winkel UMet die IBelitniig dar IfittBifaaft mit deaee 
der Scitenkriiftc? 41 Die Mantelflüehe eines Reraden Kegele Ist A, die Seite iat doppelt so gross, wie der Durtdune^wer 

derOmndfliche. Wio gnMs int ObeiflihsheuBd Inhalt dee Kegels? — 10>Fhyaik. Mechanik. Äkiutik. 2 StForcke. 



1. Religion. BilwUttMi alten Tcattoienl^ beaondem ans d«n Propheten, mU einleitenden 

Bemerkungen Uber die Bibel. ErklHrnng des ^^arcn8-Evangeliam8. Wiederholungen. Petris Lehr- 
bneh df>r Religion. 2 St. Gßrges. — 2. Deutseh. a, Obcrseknnda: Mitteilnng von Proben 
aus dem l.'rtext des Nibelungenliedes; Ausblicke auf nurdisehi- Sa^'i n niid die {^rossen geniiani^'hen 
Sagenkreise, auf die hütische Epik und die hütiüciie Lyrik, be^onderä Walther von der Vogelweidc. 
Etwaa ans der Poetik derDiohtnnggarteo, bea. desEpoi. Ldtttlre vmiGoelbe's „Egmont", SeUller'a 
„WaiieiHtein'e Lager" nnd Aaswahl der kleineren philoeoph. Abhandlongea naeh der Anagabe ron 
Imelmann. Vortrtlge bes. fiber DfeMnngen nach eigenen Aosarbeitangen. Entgegennahme von Be- 
richten der .Schttlcr Uber ihre Privatlekttlre, bes. Ooethe's „Hennann und Dorothea" nnd „Götz von 
Berlichingen". 8 Aufsätze: l) Darok wetelialfittel gewiaat derDiehtar imFnoaminm derOdyMaedasIntavease 



Gj'mnastal^Sekunda. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Windel. 
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für d<Mi Heide» d(M l>!chtuiij;'' Oi \Vi - x-tzt sich das Charakterbild des Goetheschou „Ejjmont" aas der swaitonSo«» 
des zweiten Actes zusammeu? 3; Wekhcn Einflus hat die Divination in ihieu renichiedeaen Artoo auf die Schick- 
sale das AonsBS im diitten Bache der Aen^? 4) (Ehsaemafeatz) tHe Teriinft der foulte Akt des Ooethesduii 
„Egniont -? 5\ AVas ist zu haltfii von dem "\Vort<> : Quie'iaid erit su|H.>i'amU> omiiis furtiiua fennida ostV (Dafür aadi: 
Vcrijli'iijli der B«i»ehri'ibung dt-r l.<'irlii'üsj)iek> in Vitri;. Avü, 1 V und in Hüin. Jl. 1. XXIII). 0) I>er (JediiiikcnKanj; 
in Suhülcr's Vrolon zu der erüteu Aufführung vou „\\'alluui>tt<iu& Lager*. 7) Welch«» Bild vctu Personen und Zu- 
sttnden ia «WaUeoateio* Lagei" befaxumen wir «ng Sehillan gleicluiiuiiiear Diohtaag? 8) (KbMeaanbatz) Vddw 
lumplaKohliolMii Tiiaiiwti fSlut Schiller ms In der ersten HUJto aefaier Bede: irakbero Zwecke studiert man 
Universnlgcschi'htc", und welclu's s'ml dit> umssi-n Zu;-.' dieser AasfQlimng? 2 St. Schneidcwin. 
1). Untersekunda: Goetlio „Hiiiuanu und Dorotlu-a'', Schillers „ürei88ify:lLrij,'er Kricj;'', 
Lei9«iiig» „Miuna vou Barnlielui", bcbiiiers „Junijfnui von ürieaus". Vorträge. Aiisweudij^ierneu 
von DlohteräteUoD. 10 Äuftuitze: l) Was ftlU uns betwnders auf einem Gani>e dmxh unt>erc Stadt in die Augen? 
i) Inwiefern kann ntan den Krieg mit einem OewiMenrtnrra Tei^etdien? 8) Was erlUiran wir ms dem Tbrieben der 
in „Hermann und Dorothea" auftretenden Pcnooen? 4( Welche eharakteristisi Len Züge treten an Hermann lu'rsor? 

5) Weli liu Stellung nahmen die Griechen zur Kunst und Wisseiiiu^hafl ei«, nach t'icoro's Rede für den Dichter Arehias? 

6) Welche Aehnlichkeiteu nehmen wir in dem Verhalten des T. ManUus Torq. (liv. YHI, 7) und des (irossmeisters 
in Schillein „Kampf mit dem Dndien" wahr? 7) Wem gegenfiber hat nmn im Lehen Hnt sn beweiaen? 8) Waa 
erfahren wir in der Kxp^isition von rx>8Rings „Minna von Barnhelni'^ über den Migor von TeDIwim? (Früfungsanrsatz). 
Ol Weldx'n Zweck und Xiit/Hii lialiiii d'u> DunkmiilciV l'^i Ihr pRilog in der ...Tungfrau von Orl ':uis". 3 St. 



WaltliiT. — Lateiiiisi-Ii. a. Obersekiiiula: 1; Klassenicktllre: Cicero de iniperiu C'n. Poiii- 
pci. Saliust, bellum ingurthiuuiu, e. 1 — 42. Livius 1. XXll und XXIII ia Auswahl. 2) PrivatlektUre; 
Nepo«: Vit» dcsAttieu» nnd Sali. bell. Ingnrth. e. 42—86; Unim I. XXII nnd XXIII abEit^nzniig 
der KUnenlektUra. 3 St. StSistiMlie ZaaammenfaasnDgeD nod grammat Wiederbolnngeo. 1 St 
Alle 14 Tage «bweehselnd ein Skiiptam oder dn Extaaponde im AmcMum «a dt« Lekttre, da- 
neben alle 6 Wochen eine Ucbersetzung Ins DeutscLo nnd gelegentliche lateinUcbe Inlialt^angaben. 
Windel. Vergil. Aen. III — XU mit Auswahl. 2 St. Sobneidewin. h. Untersekunda: Cicero pro 
.Vrcliiii |t(tcta. Liv. VIII. ('ic. pm Lipirio. 2 8t. IJepctition und Hrwiitiruiii; der Svntux nach 
Elieudt-Soyiiert. Wücbcutlicb ein Excrcitiuin aus bUpIlc II oder ein Extemporale. 3 Üt. Waltbcr. 
Aoewabl aas Yergil. Aeo. LILÜLVII. IX.XIL 28t OOnies. — 4. Grieebiseb. a. Ober- 
seknnda: Xenopb. Memorabllieo, L I nod Herodot VI, VII und VIII in AnmrabL 8 8t Windel. 
Homeri Odymea IX— XVni. XXI, daron X XII. XVII alsPriraüektfire. 2 St DOrriea. Abecbluss 
der Tcmpns- nnd Moduslehre. Infinitiv und Participinin nach Koch, griech. Grammatik. Alle 4 
Wochen eine .sebrilUiclie Uebersetznng aus dem nriiM'Iii«'ben. 1 St. Windel, b. Untersekunda: 
Xenopb. Anabasis 1. III und IV u. Ilellcuica i. 1 u. II in Auswahl. 2 St. Windel. Honieri Udvss. 
üb. I--VI in Auswahl. 2 St, S. Schneidewiu, W. Eggers. Lehre von den Pronomen, Kasus; Ilauptregeln 
der Tompiu- nnd Modndebre iiaeb Kodts grieeb. Orammatik. Alle 14 Tage ein Exerdtinm oder 
ein Extemporale im Anaeblnas an die Lektüre. 2 St Windel — & Französiseb. a. Ober- 
Bekunda: Saroey, SKge de Paris. Molii^re, L'avare. Odogentlicbe zusammenfassende grammat. 
Wiederholungen. Alle 14 Tage eine UebenwtniDg ins Deotacbe 2 St Kammer, b. Unter- 
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Sekunda: Öouvos(ro, Au Coin <ln IVh. Krckmann-Cliatri.in, „Waterloo''. Gnnimatik (nach Knebel): 
Tempus- und >frulu>|. lue, hiHnitit. l'arlicip, Artikel, Adjectiv, Adveil», Koction, l'riipositionen. Ke- 
petition der unrcgelniä-st^i^cu \ crba und der i'ronomina. Alle 14 Tage abwechselnd ein Exer- 
dtinm oder ein Extemponl«^ daftr tnBweilen ein Diktat 2 St Kvouner. — 6. Hebrftiseh 
(ftkidtaiiv flir Ober^II). Elenentariebra and VerbaHehre nadi Selfera Elementarlrocli. 2 8t Sebnnde- 
vUk — 7. Engliseb (Obendcanda). Schmidt, Elementargrammatik der engjiseben Sprache, 
IT) '21. Uebenetzung der englischen Stücke im Anhang. Diktate, mlindliche und schriftliche 
l elten^ctzungen ins Englische. 2 St. Kummer. — 8. Geschichte und Erdkunde, a. Ober- 
sekunda: Griechisclie und röiiiiscbe (»escliiclifo. .'? .'"^t. Trübst, b. l'ntcr.'iekunda: Deutsche und 
preutisischc Geschichte vom iicgierungüautritt Friedrieh.'* des Grossen bis zur Gegenwart. Wiedcr- 
holaag der Erdknnde Enropas. S St Winde]. — 9. Matbematik. a. Oberseknnda. Aehn- 
licbkrildebre, ^&ehe ge<Hnetriflebe fiereebnnngen naeh Kambly. Qnadratisebe Gleiehnogen, Po- 
tenzen, Wurzeln, Gebranch der Logaritbmen-Tafeln, arithmetische nnd geometrische Reihen naeb 
Neumann, Lehrbuch der Aritliuictik. Ebene Trigonometrie. Alle 14 Tage abwechselnd eine häna- 
liclie oder eine Klasscniirht.'it, 4 St. Ftireke. 1». Viitorsekunda. Au-snicssung geradliniger Figuren, 
Aehnliclikeit der Dreiceke, liorcehnung des Kreis-luhaltes und l infanges nach Kambly, Gleichungen 
mit mehreren Unbekannten, quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten, Potenzen, Wurzeln, 
logaritbmiscbe Becbnnngen naeh Kenmann, Lebrbncb der Arithmetik. Die einfiuihea KOrper. Tri* 
gonometrisehe Bereehnvng rechtwinkliger und gidehedienkliger Dreieeke. AUe 14 T»g6 eine 
Bchriftlicbe Arbeit 4 St Bormann. — 10. Physik, a. Oberseknnda: Die Anfangsgrunde der 
Chemie. Wärmelehre, Magnetismus, Elektrizifilt. 2 St. Forcke. b. Untersekunda: Die Anfangs- 
gründe der Chemie. Akustik, Optik, Idagnetismus, Elektrizität 2 St Uormann. 



Gynntefal-Oberterti». Ordinarios: Oberiebrer Walther. 

1. Religion. Das Reieb Gottes im nenen Testament Die Bergpredigt und die Oleiehniase. 
Rrformationsgeechiohte im Anscblnw an ein LebensbQd Luthers. Wiederholnng dea Ueinen Kate- 
chismus, von Gcsilngcn und I?ibelstcllcn. Erklilrung einiger Psalmen. 2Sf Aimln in. 2. Deutsch. 
LektUre aus Hopf nnd Paulsiek ( Hand ftlr Tertia ); nalladen von Si lilllt r und „Die Gloeke" gelernt, 
Seliillens „Teil" gelesen. I)iNj)o.sitioii'>ühniiL't'n. 10 Aufsätze. 2 St. l'rübst. — .3. Lateinisch- 
Syntax naeh Kllendt-Seyßerts lateinischer Graiuiuatik, WLichentlich ein Exercitium aus den lateinischen 
Stniibuiigen von SUpfle I oder ein Extemporale. Mtlndliobe Uebersetzangen ans der AnMtsng znm 
Uebenetaen Ton Oatemann I. 8 St Caeearia beUam galHcnm in. IV. V. OridU Metamorphoees 
Nr. 4, 18 nadi i^ebefis. 4 St Waltber. — 4 Grieehieeh. Dte Fonnenldure des attiBdien 
Dialektes nach Koch. Alle 14 Tage ein Extemporale oder ein Exercitium. Im Sommer 3 St, im 
Winter 2 St Xcnopli. Anab. I. II, im Sommer 3 St., im Winter 4 St. Walthor. — ö. Französisch. 
Knel»el, Sc iinlgranmiatik, §§ 81 — .')4. 57— 58. 02— (vJ. (JH. Wiederholung der unregchnässigen \ erl)a. 
LektUre: Erckniann-Chatriau, Uistoire d'an conscrit Alle 14 Tage ein Exercitium oder ein Ex- 
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teiiifinnik'. bezw. Diktat. 3 St. Amrheiu. — 6. Gescbicbte. Dentecbe Gescbicble vom Ausgang 
des Mitteliiltens \m zum Uegierungsaiitritt rri<'(lrit*bs tlcs Grossen. Nach Köperts Geächicbt-s-Kursui^. 

2 St. Triiljst. — 7. Erdkuudc. riiysikali.stlie und politiriobe Erdkunde von Nord- und Slld- 
deutftcLluud uacli Kircbbotf:» Sebulgeograpbie. 1 St. Waltber. — 8. Mathematik. Plauiuictric: 
Krelslehr^ FUehmvergleichnng, AnnneRaaDg geradliniger FignreD, Anfangsgründe der Aeholidikeits- 
lebre nach Eambly. Arithmetik: Negative Zahlen, GleiebtiiigeD ersten Grades mit dner und mehreren 
Unbekannten, Proportionen, Potenzen mit ))o$itiven ganzzahb'gen Exponenten, dasKotwendigete Aber 
Wuntclj^rüssen nach Neumann. Aufgaben nach Ueis, Aufgabeusauiuiiung. Alle 14 Tage eine Arbeit. 

3 St. nminaiin. 0. Im Sommer: Na t u ri)es<-lirt"ibun;;: Der Mensch, nach Bail. Im Winter: 
Physik: Mcclianische Erscheinungen, das Wiciiti^'-ste ans der Wärmelflire. 2 .'^t. Iloriiiaiiii. - 
10. Zeichnen. Zeichneu imch Gerüteu; Umri^/.eichneu uach plastitichen Oniameuteu; L'ebuugcu 
in der Wiedergabe natUrlieher Gegenstände (Mnsebel, Pilze, Tiencbüdel). 2 St. Tran. 

G^manslal-Unterterti». Ordinarius: Oberlehrer Dr. TröbsL 

1. Religion. Gcsih. des lieidios Gottes im alt. Testamente. Wiederhol, des kleinen Ka- 
techismus, von Gesängen n. liiln-lstcllen. 'J .'^t.. S. .\mrliein, W. Egj;ers. — 2. Deut.seh. Lektüre aus dem 
Lesebuehe von Hopf uud Tanitiiek (Uaud für Tertiaj; Durchnahme nud Ausweudiglernen vou Ge- 
dichten, besonders Ulilaud«cber Balladen. 10 Aufsätze. Grarouintik nach Lattmanns Grundztlgen. 
2 ftt., S. TrObst, W. Eggers. — 3. Lateinisch. SyvtKs. nadi Ellendt-S^flierts lat. Grammatik, wöchent- 
lich ein Exerdtinm ans Ostermann oder ein Extemporale, statt des letzteren zuweilen eine Ueber- 
set/.nng aus f'aoar Mllndiiche I 'ebersetzungen aus Ostenuanu. .3 St. Treibst. Cacssiris bellum 
Gallicum iibr. VI. VII. 4 St. Tröbst. — 4. Griechi.seh. Formenlehre des attischen Dialekts 
bis zu den verba lir|niila inkliisi\e nach Kuclis firauimatik. gründliches L ebersctzcu nach Weseners 
Tebungsbucb uud \ okabel-Lernen. Alle 14 Tage ein E.\ereitium oder eiu Extemporale. 0 St. 
Tröbst. — 5. FranzUsiscfa. Wiederholung aus Probst, Vorschule, L. 1—146. Erlernen der nn- 
r^lBAssIgen Verba anf er, ir, re (mit Auswahl). Lektüre: Ereknann-Cbatrian, Histoire d'un con- 
scrit. Alle 14 Tage ein Exercitinm oder ein Extemporale. 3 St Amrbein. — & Gesehichte. 
Deutsche Geschichte bis zum Anigang des Mittelalters. Nach Köpert. 2 St. Amrhcin. — 7. Erd- 
kunde. Wiederlioiung der au.sserenropilischeu Erdteile. Politische Geographie Dcutsclilnnds. Nach 
Kirdihnffs Schulgco;,'r:ipliic. 1 St. llorniann. - 8. Mathematik. I'lanimclrie: Wiedt rliMlimg 
und Er\\eitcrung des i'cn.>um» der Quurtu. I laupttsütxe der Krcislehre. Nach Kambly. Arithuietik: 
Die 4 Spezies mit absoluten Zahlen. Nach Nemuann. Aufgaben nach der Sammlung von Heia. 
Alle 14 Tage eine Arbdt 3 St Hormano. — .9. Natarbesehreibnng: Im Sommer: Botanik. 
Nattirliche Familien. Systematik. Biologie. Nntspflansen. Im Winter: Zoologie. Ucberblick Uber das Tier- 
reich. Grundbegriffe der Tiergeographie. Botanik. Einiges ans der Anatomie u. Physiologie der Pflanzen. 
Baill. II. 2 St. Kode. 10. Zeichnen. Zeichuen nach einfadien Ilolzmodelleu im Imrissen; Z.M<lincn 
nach gepressten Blättern, nach Schmetterlingen und Käfern mit Angabe der Farbe. 2 St Trau. 
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<2uarU A. ünlioariiu: Oberlehrer Dr. AmrheiiL 

1. Beligion. Das Allgemeinste von der EäDienang der Bibel ond die Seibenfolge der 
bibliiekeii Btteher. Uebnn^en im Aufsclilagen tod Sprllcben. Lesung nichtiger Abscbnitte il es alten 
und neuen Testamente«. Wiederholung des ersten und zweiten Manptstllckes mit den dazu in VI 
und V gi'lernten liihelspriicben. Krklilrunj,' und Kin|)rä^Mnig des .'!. IlauptstUckts mit Luthers Au8- 
le;,'uii!,' und liibelsprllciieu. Auswendiglernen des 4. und ö, lIaupt*tUcke«. Wiederholung der in 
Yl und V gelerateo Kirchenlieder und Einpriiguug tod 4 oeaen. 2 Utaniee. — 3. Deutttcb. 
liektllre nadi Hopf ond Panlaiek. Gnunoulik naehLattmann, Ghvadxllge derdeBtBcheiiChwniDatik. 
AoawendigleniMi von GediehteD. 10 Attft&tae and 10 Diktate. 3 Si Amrhein. — 8. LateiniseL 
WiederboLderForraeidehre u. Dnrelmahme der Kaensichre naehEUendt-Seyffert. Wr»chentl.ein Exereitium 
oacb OBtennann oder ein Extemporale. Ausserdem G Uebers. aus d. Latein, in d. Deutsehe. Mündliches 
Ucbers-nachOßterinann. Lektüre von Cornt'I.Nep. MI. V-VII. Xlli naeh ^■ipperdeys Schulausgabe. 7 8t 
Amrhein. — 4. Franziis i.scli. Wiederhol, u. ErgUnz. des Quintapensums. Probst, Vorschule, 77— IIL 
Wöchentlich ein Exereitium, ein Diktat oder eio Extemporale. 4 St. StOver. — 5. Geschichte. 
Ghriecbieche nnd rOmiaehe Geecfaicbte nach Köperts Tkbdlen. 2 St Stoffers. ~ 6. Erdknnde. 
Phyaikaliaebe nnd politiselie Geographie von Dentaohland, nach Ktrohhof, Sdinlgeographie. 3 St 
StoiTers. — 7. Rechnen und Geometrie. Rechnen: Wiederholung des Pensums der Quinta. 
Dezimalrechnung. Einfache nnd zusammengesetzte Kcgeldetrie. Aufgaben aus dem bUrgerlielicn 
Leben naeh Harms nnd Kallius. Geometrie: Lehre von den Geraden, Winkeln und Dreiecken nach 
Kambly, Elementarmathematik. Alle 14 Tage eine Arbeit 4 St Ohlendorf. — 8. Naturbe- 
schreibung. Im Sommer Botanik: Vergleichende Bescbreibong rervrandter Arten und Gattungen 
von Blutenpflanzen. Uebersicbt Ober daa natflrliehe ßjratem. LebenaerseheinangeD der Pflamen. 
In Winter Zoologie; Niedere Tiere, namentlich nOtxliehe nnd sehldliehe, sowie deren Feinde^ mit 
besonderer Berücksichtigung der Insekten. Hail I u. II. 2 St T^nnies. — 9. Zeichnen. Flilobeii- 
omamente: Zeichnen naeh Setametterlingen und Natarbl&ttem. 2 St Tran. 

Qunrta B. Ordinarius: Wi^sciischatlliclior llültsielircr .Stiivcr. 

L Religion. Kombiniert mit (Quarta A. 2. Deutsch. Wie in Quarta .\. 3 St 

Stüver. — 3. Lateinisch. Wie in Quarta A. Lektüre von Cornelius Nepos XI - -XIII. XV — XVII 
naeh Kippcrdeys Sebalansgabe. 7 St StOver. — 4 Franzttsiseh^ Wie in Quarta A. 4 St 
StOrer. — K. Geaebiebte. Kombiniert mit Qnarta A. — 6. Erdkunde. Kombiniert mit 
Qoarta A. — 7. Rechnen und Geometrie. IfHe mQoarta A. 4 St Ohlendort — 8. Natnr- 
beachreibnng. Kombiniert mit Qnaita A. — 9. Zeicbnea Wie in Quarta A. 2 St Tran. 

Quinta A. Oidiiiarius: W^iasenachaftlielier IIUHslelirer Stoffers. 

L Keligion. Biblische ( MMliichten des nenen Testamentes. Wiederholung des ersten 
Uaupt^tUckes mit SprUcheu. Eridäruug und Eiupriiguug des zweiten liaaptstUckes mit Luthers Aus- 
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leguiig und einer inilMigen Zahl von KateobismussprUchcn. Wicderboinng der in VI gelernten 
Kirchenlieder und Einprtignng von 4 neuen. 2St.Tünnie!* — 2. Dentsch. Lesen und Be-spreelien 
von I.fSfstlIrkt'n ans Ho]»f iiiul l'aulsieks Leselnich fllr (^ninta. Aiiswondiglernen von (Jcditlitin. 
Das \Vitlitig.-te ans der l-Orinenlclire nnd der Svntax de« cinfaclien Satze». Interpunktion, Urtbo- 
grnpliie. Nach Lattmann. AufsatzUbungeu. Alle 8 Tage ein ortliograpbischeä Diktat. In einer 
Stande Charakterbildnr ans der dentaeben Geschiebte. 3 8t Stoffers. — 3. Lateiniseb. Regel- 
massige nnd nnr^[elm9ssige Formenlebre nacb Elleadt-Seyffert» Grammatik. Einige sjutaktiscbe 
Kegeln. W^Jcbentlicb eine Hausarbeit oder Reinscbrift einer KIa.si$eoarbeit. MUndlicbe Einübungen 
der Formen nach Ostermanns Uel»un^'sljneli fllr Qtiinta. 8 St. Stofl'ers. — 4. Erdkunde. Pliysiselie 
und piilitisclie Krdknnde IH-Iitscldands naeli Kiichlinf. Weitere Kinfllbrung in das Verstiiiidiiis <le> 
Reliefs, des (iloixis und der Karten. Anfän^ie im Kutwerfen von einfachen l'nirissen an der Wand- 
tafel. 2 St. Jürdeiis. — 5. Kecbueii. Teilbarkeit der Zahlen. Hechnen mit gemeiucu hrUebeu, 
die dentsphen Masse nnd HttnMii nach Harms und Kallins, §§ 6—33 z. T. Alle 14 Tage eine 
Arbeit 4 St Rode. — 6. Natnrbesebreibang. Im Sommer: Botanik. Im Winter: Zoologie. 
Vergleidien und IJntenoheiden von Pflanzen und Tierarton, die zu einer Gattung gebören. Nach 
Bai! I. 2 St Kode. — 7. Scbreiben. Deutsche und lateinische Schrift uaeb den Vorscbriften 
von Opperniann. 2 St. Jördens. 8. Zeichnen. Kreis, Teilung desselben; ü?aJ, Spirale; ein- 
fache Ornamente (auch iu i-'arbou). 2 St. Trau 

<{nliitn B. Ordinarius: Wissenscbaftlicber Halüslehrcr Dr. Ilormann. 

1. Relijjion. Kouiliiiiieit mit (Quinta A. — 2. Deutseli. K(»inl)iniert mit Qin'iitii A. — 

3. Lateinisch. Wie in (.Quinta A. 8 St. Uurmanu. — 4. Erdkunde. Kombiniert mit Cjuinta A. 
5. Reebnen. Wie in QnintaA. 4 St Bode. — 6. Maturbesebreibang. Kombiniert mit Quinta A. 
— 7. Schreiben. Kombiniert mit Quinta A. — 8. Zeichnen. Wie in Quinta A. 2 St Trau. 

Sexta. Ofdinarins: Lehrer Kode. 

1. Religion. Biblische Geschiehte des aUen Testaments nnd die Featgesclnehten nach 
ROmbeld. Das erste Hanptstllek mit Luthers ErklHrnng, das zweite nnd dritte HanptstOek ohne 

Erkläning. Bibelsprtlche und flesani^v erse. St. Rode. — 2. Deutsch. Lesen und l?es])reclien 
der Lesestlieke rH<)])f und Panlsieks Lesebiieli fitr Se\ta). Deklamationen gelernter (Jedichte. I.elieiis- 
hilder aus der valerländisehen Oe.sehiehte. Wortarten und S.nt/lelire. Einiibiiiijr der Orthographie 
durch Diktate. 4 St. Stempcll. — ."!. Lateini.seh. DU' regehuii.ssige l'ornienlehre nach der 
Grammatik von Ellendt-SeylTert Mündliche Ucbnngen im L'cbersetzcu und Lernen von Volubeln 
nach 08te.rmanos Uebnngsbnche fllr Sexta. WOehentlieh eine sohriftliche Arbeit 8 St Stempelt — 

4. Erdkunde. Grundbegrüfe der phydschen und der mathematiseben Erdkunde elementar nnd in 
Anlehnung an die nüebste örtliehe l'mgebnng. .\nleitung zum Verständnis des Reliefs, des GlobttS 
und der Karten. Oro- nnd bydrograpbiscbe VerbiUtntsse der Erdoberfläche im allgemeinen. Bild 



Digitized by Google 



36 



der engeren Hdmat insbesondere. 2 St. JMxm. — 5. Rechnen. Die 4 Spezies mit ganzen 
Zahlen, benannten und unhenannten, nach Harms nnd Knilin.«, 1 — 12 z. T. Alle 14 Tage eine 
schriftliche Arbeit. Die deutschen Mas.«ie, Gewiehte und MUuzcn. IJebiingen in der dezimalen Sehreib- 
wcinc und cinfacbeu Deziiualrechnungen. 4 tit. iiude. — 6. Naturbescbreibuug. Im Sommer 
Botanik: Besokreibinis ron BlOtenpfluiKeii. ImWnter Zoologie: Bewhreibaag wieht{ger £MUigetiero 
und Vflgel, nebet Mittdlnngen Uber ihre LebenKwetae^ ibren Nntun oder Sehaden. Bafl L 2 St 
JOrdent. — 7. Sehreiben. Oppermann: Dentscb Heft 2—5, Latein Heft 2—6. 2 St Jördens. 



R Bealprogjmnasinm. 

Iteul-Sekunda. Ordinarius: Oberlehrer Görgc.s. 

1. Heligiou. nibellesen alten Testaments, besonders ans den l'in|tl!oten mit einleitenden 
Bemerkungen Uber dieHibel: KrklUrung des Marcus-Kvangelinms, Wiedi ihnlungen. 2St. CJürges. — 
2. Deutsch. Gelesen: .Schillers „Drcissigjähriger Krieg" und „Lied von der Glocke"; Goethes 
„Hermann und Dorothea"; Lessings „Minna von Barnhelm". IMehtentenen gdemt Dispooierllbnngen. 
VoiMIge. 10 AnMtze: l) Jobuuns Fairiod« in Schillern „Wilheh n TeU". 2),D cb I^liiMraa Kampf mit dm 
Treten ni. 3) Stadt und Land. 4) Er^jgt vn 
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^2 sar, de tu lln galt., Buch 
1 'iederholung der Kornien- 
' 8 nach Ellendt-Se}-flert. 
^ le Uebersetznog aus dem 
I Bonaparte en £gypte. 
I ?«nporay Uodi, Inflnitir, 
? t oder Exercitlum aus 
• gn of Queen Elizabeth, 
cbselnd ein Exereitinm 
eseneni. 3 St. Kummer. 
1740-188a. KQperto 
«MUKunue: Wiederbolnng der anaserdentBchen Linder EnropM 
nnd Deutoehlands. 1 St GOiges. — 7. Ifathematik. Potenen, Wnnehi, Logarithmen, qna- 
dratiHche Oleichnngen. Nach Neumann, Lehrirach der Arithmetik. Herecbnnng des Kreisnmfangs 
nnd Inhalt.s. Trigonometrische Berechnung von Dreiecken. Die wichtigsten Sätze Uber Gerade und 
£beneu und die eiufacbeu Körper. Nach Kambly. Alle 14 Tage abwechselnd eine bäosliche oder 

eine KiasBenarbeit 6 St Forcke. Raifeprfirang Ostern 1893: i* -l^^-^J ^-^^il^- 2) a aoU ein glwolk- 
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schnnkligcs Tiroieck tonstniioit \v^-vil>'ii. \\f>nn iIt Pi hi'nkr'l desselben j;eppbon ist, und wenn di(> d.Tii'-'llion ziitrdiiirif;« 
Hübe gleich dem kleineren Ab-svliiiitt Uuh stetig geteilten Schenkels ist 3) Der Inhalt eines reclitwinkligen Panillele- 
pilMdon» ttt 290 cbn, siroi Eanten aind 4 m nnd 10 m. Wie gross ist di« dritta Esnte, die OberflSolie und die 
Disgocal« des nu«]lele|ii|Mdoii8? — 8. Physik. Fropftedenlisober Unterriebt m der Chemie. iElenente 

der Krystallograpbie. Akustik, Optik, MagnctismuH, Elektrizität. Nach Koppe. 3 St. Forckc. — 
0. Xatiirbeselireihuiig. Anatomie und Physiologie der Pflanzen und des Menschen. Gesnndlieits- 
pllcj;c. Nacli Hall II. L* i-^t. Kode. — 10. Zeichnen. 1. Freihandzeichnen: Zoiehnoii nadi Cypis- 
niodellen uiit Antrabe von Lieiit und Schatten. 2. Geoinetrisciies Zeichnen: Projektion der Körper 
nach Modellen von Will; Zeichnen der Schnitte und Abwicklungen. 2 St. Trau. 



1. Religion. Das Beioh Gottes im neuen Testamente. BefoimationsgeaehichteimAnschlass 
an ein Lebensbild Luthers. Erklilrang einiger Psalmen. Wiederholung des kldnea Kateebismns und von 

Gcsiingen u.nibelstellen. 2 St. Ohleudorf. - 2. Dcntsch. Wiederhol.ausderGrninniatik vonLattinnnu; 
eine i{eilie von Lesestlicken aus llo])f mul Paiilsiek diirehircnoninieii. ;\iis Honiers Odyssee i nacli Voss), 
Schillers ,.Lied von der Glucke'" und l lilands ,.Krn>t von Srlnval)en"' •relesen, mehrere Cedichto 
und Dichterätelleu gelernt. 10 Aufäütze. 3 St. Gürgcs. — 3. Lateinisch. Grammatik: a. L'uter- 
tertia: Auswahl aus der Easns- und Modnslehre nach Ellend^Seyf^ert8 Grammatik; mUndliebes 
Uebersetsen ans Beeks Uebnngsbneh zum Uebersetxen ans dem Dentsehen ins Lateinisdi^ 6. Kursus. 
Alle 14 Tage abweebselnd ein Exereitimn oder ein Extemporale, letiteres nach Caesar. 2 St Stoffers. 
b. Obertertia: Erweiterung; des Pensunifl der Untertertia, sonst dasselbe. 2 St. StutTers. Lektüre: 
kombiniert: Auswahl nn> Ciis.nr-i Kunimcntarien Uber den •;allischcn Krieg. Buch II uinl HI. St. 
Stofiers. — 4. Fran/üsiseli. a. ( >herterti;i: Knebels Schulgranimatik, Syntax: Primoniina, 
§§85—03; Adverb, §§121- 122; Prapo.sitiouen, Konjunktionen, §§ 123 — 124; liekti<»ii de- Verhuius, 
§§ 94—95; Kasttdebre, §§ 76—78. Wiederholungen des ganzen UntertNtiapensums. Miindliche 
Uebeisetznngen ans Probst, Uebnqgsbucb II. Im ersten Semester: Voltaire: Charles XIL, Bneb V, 
VI mit Auswahl, im zweiten Semester: Erckmann-Chatrian, Histoire d'on consorit de 1818. Wöchent- 
lich ein Exereitiuni oder ein Extemporale. 4 St. Petersen, b. Untertertia: Knebels Scbolgram- 
nialik: Wiederliniunir der re^eiiniissi^ren Konjugation sowie von avoir und etre, eini^'e nnregelmässige 
Verben, l'ilrwilrfer, \'ei;in(iernn:r des Peil'ektpartizips, .Vd\erb, die I'rii jin>itionen tlc und ä. Wieder- 
holungen des (Quarta- und (^uinta|)en8ums. Sprechübungen. MUndlichc l chensetzungeu aus Probst, 
Uebungsbuch L Erckmann-Chatrian, Histoire d'un conscrit. WtSehenäfeb <An Exerdtinm, Extemporale 
oder Diktat 5 St Petersen. — 5. Engliseb. a. Obertertia. Lesestttcke ans Schmidt, Anbang. 
Grammatik von J. Schmidt, §§ 15—20, 23, 25. Mttndliebe Uebersetznngen aus Schmidt Wieder- 
bolnngen. Alle 14 Tage abwechselnd ein Exereitiuni (aus Schmidt) oder ein Extemporale, bisweilen 
ein T)ikt:it. .'5 .St. Kummer, b. Lnferfertia. Schmidt, Elementarbneli, 1—1."). .'^jineh- nnd 
l^ie^ieUbuugen, uiUudiicbe Uebersetzuuguu uus Schmidt, Lektüre nnd Meiuuriereu ausgewählter Stücke 



Keal-Tertia. ürdiuariu&: Gymuabiallehrer Ohlendorf. 




37 



aus .Stlimidt, 2. Teil, und im Ansdiluss daran die wicbtigston f.TaminaÖ8Chen Regeln propaedoiitiscli. 
Alle 14 Tagt' oiti Diktat, ExtiMiiiinralf rul» r K\frcitinin. St I'. t<>rsen. — H. 0 osrliiclite nnd 
Erdkunde. Kiiii-o aus der römi-clien KaixTzeit; Di'iitscln" ( icsriiii lito l>is ir>17 u»d Wiederholungen 
der alten Gesebiclite nach Köperts Gcscliiclits-Kursus. 2 St üörges. Erdkunde: Physische und 
politiwbe Erdkunde Ton DeatwUand. 2 St. Stoffen. — 7. Mathenatik. a. Obertertia. 
Arithmetik: Wiederfaolnng des Pennmu der Untertertia. Negative Zahlen, Proportionen, Gldehnngen 
ersten Grades. Lehre von den Potenzen und Wurzeln. Elnfiiche quadratische Glelchangen mit 
einer Unbekannten. Nach Neuniann. Aufgaben nach lleis. Planimetrie: Wiederholung nnd Er- 
weiterniifr des Pensums der l'ntertertia, dann Vcrgleielinii}: des Flächeninlialts, Verwandlun;:, Teilung 
und .\iisuir»inii,' ;.'eradliniger Figuren. Aelitdiclikeit der Figuren. I5en ilinuug regulärer Vielecke 
sowie des Krei^iniiulces und -uuifunge«. Nach Kuuihly. .\lle 14 Tage eine Arbeit 5 St. Ohleu- 
dorf, b. Untertertia. Arithmetik: Die Oroodrechnuugeu mit absoluten Zahlen. Bestimmangs- 
gldchvngen ersten Grades. Anwendung derselben auf .\nfgaben aus dem bUrgeriichen Leben nnd 
dem sogenannten kanftnännisdieu Ueeliuen. Nneli Neuinnun. Aufgaben nach Heis und Harms nnd 
KalliuH. Planin>etrie: Wiederliolung und Erweiterung des Pensums der Quarta. Kreislehre (mit 
.Aiisnalill. Siltzc über Flik'hengleietilieit von Figuren. IkTeclinimg der Fiilelie geradliniger Fignren. 
Alle 14 Tilge eine Arbeit. :"> .St. Ohlendorf. — fS. Xat urhesehreibung. a. Obertertia. Im 
Sommer: Botanik. NatUrliebo Familien. Nutzpflanzen. Pflanzengeographie. Im Winter: Zoologie. 
Uebenieht Ober die Gliederfltaer. WQrmer, Weichtiere. StaehdbiUiter. Darmlose Tiere. Urtiere. 
Uebersicht Uber das Tlerreioh. System der Wirbeltiere. Bali I n. II. 2 St. Bode. b. Untertertia. 
Im Sommer: Hotnnik. Wiederholungen und Erweiterungen des Botaniseben Liehistoffs der früheren 
Klassen mit Rlleksiclit auf die Erlernung des natllrliehen Systems der Plianeroganien. Im Winter: 
Zoologie. (Jliedcrtiere. Hail I u. II. 2 St. Olilnidorf. — Zeiclinen. a. Obertertia. 1. Frei- 
handzeichnen: Zeichnen nach plastischen Orniunenten im rni' i>s, die ei-steu l cbungeu im .Schattieren 
nach einfachen Modellen. 2. Geometrisches Zeichnen: Anleitung zum Gebrauch des Zirkels uud der 
Beissebiene; die getaUiehlicbsten geom^isehen Konstruktionen. 2 St Trau. b. Untertertia. 
Freihandzeiebnen; Fiachenomamente, anch in Farben; Zeichnen einfiieher HolzkOrper and Qyp»- 
liguren im Umriss. 2 St Tran. 



C. Vorschule. 



Yorklasse L Ordinarius: Liebrer J Ordens. 

1. BeligioB. Ausgewählte biblisebe Geschichten des alten und neuen Testaments nach 
Ki'tmbeld. Gelernt wurden: Gesangverse nnd Sprüche; die zehn Gebote und das Vaterunser ohne 

Erklärung. 4 .St. Tönnies. — 2. DiMitseh. Lesen, Bespreeiien und Enäblcu der LesestUeke aus 
Paulsieks deiitsi-heni Lesebiicln' für die erste Vnrklasse. Deklamationen gelernter Gediciite. 
Unterscheidung der hauptsächlichsten Uedeteile. Hauptwort, Eigcnschallswort, Zeitivort uud persüu- 
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liehe« Fllnvort, Zahlwort, rcbnngen zur Ik'festigTin]2: dor ()rt'ini:r.»iiliio. s;clirit>li(he Arbeiten: Ab- 
schroibcu aus ilem Lesebuchc und Arbeiten zur Befestigung der Urauiniatik. Diktate. 1. Abteilung 
6 SL II. Abteilung: Lesen und Besprechen der Le^eutUcke und Lernen einiger Gedichte ans Panl- 
tMsM Leadmehe. Huptwort, Elgetwehaftswoit Abscbrenien ans dem Leaebodie. JConbiBint mit 
AbteDnng L 4 St TOmiies. — & Rechnen. IL Heft von Chr. Hwum. ö St JOrdem. — 
4. Schreiben. Nach V<»«chriftea von Oppermann und an der Wandtafel. Taktsciireiben. 3 St. 
Jnrdens. — 5. AnBcbauungsanterricht. Besprechen von Gegenstunden nacli Wandtafeln von 
Winkelmann. liesclireibiing einiger Pflanzen und TiiMO. Einüben kleiner (Jediclite. St. Kom- 
biniert mit der II. \'ürkiaHse. Tünnies. — G. Hciuiatskunde. Stadt und Umgegend; Provinz 
Hannover, Karte von II. Gutbe. 1 St. Jördens. 



Vorklasse II. Ordinarius: Lebrer Tünnies. 



1. Religion. Kombiniert mit der 1. VoraebnlldaMe. 4 St TOnniea. — 2. Lesen. Ana 
Flbd und Paulsieks Lesebncb. — 3. Schreiben. Kacb Vorschriften an der Wandtafel nnd von 
Oppermann nnd Abschreiben kleiner Lesostllcke aug Fibel und Le.sebuch. Takl.*elireil)en. 7 St 
Tttnnies. — 4. Rechnen. I. lieft von Chr. Harms. 5 St. JUrdens. — 5. AnscbauuugsUbang. 
Kombiniert mit der 1. Vorscbulklastie. -/^ St. TOnnies. 



\'ün der Teilnahme am Ueligions- Unterrichte waren während des Wintersemesters in 
G. II. in Ii. II. 0, in G.UIa. 11, in G.IIIb. 4, in ü III. 17, in lYa. 2, in IVb. 5 Kontirnuuideii 
dispensiert. 



Teehnischer Interrlcht. 



Abt 1 V 




t die KI. I, G. II und R. IL 


2 St 


Dispenriert 5 


Schüler. 


Garges. 


V 2 




„ „ G. lUa nnd b. 


» n 




2 


» 


GViise«*). 


H 8 




„ „ R lila und b. 


n n f 


» 


2 


» 


StOrer. 


» 4 


» 


„ „ IVa und b. 


n n / 


n 


3 




StOrer. 


« 5 




„ „ Va und b. 


n »»*^ 


n 


0 


» 


Rode. 


« 6 


n 


» „ VI. 


jt II } 


1» 


1 


>» 


Rüde 


« 7 


» 


„ erste Vorklusse. 


'itn 


» 


0 


n 


Jürdens. 



'I Ii» Inufenden Schn^jahre vertreten durch den Lehm DaUgtün. 
•*i Data 1 Stande TünsirM«. 



* 
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b. Singen. I, 6. 11 nnd R. II: 1 8'-. UünDerdior. (%l«ador<l — I— IV: diontaiide. Ohlendorf. 

— III— IV: Sopran und Alt fflr den geraiscliten Chor. 1 St. Ohlendorf. — V: 2 St 
Olili'n<li>rf. VI: 2 St. Tönnics. 1. und 2. Vorsclinlklasse : '- St. Tönnies. 

c. Faknltatives Zeichnen. IIb: 2 stundm. E& ualimen teil im Sommer 9 ScbUlcr, im 

Winter 6 Schüler. Trau. 



4 Zusammenstellung der eingeführten Lehrbücher 
(exkl Texte, Lexika, Atlanten etc). 



1. F»eb. 


2. Bezeichnung:. 


3. FQr die Klanen 


iieligion 


KöinlK'ld, liiljl. (Jescliirliti- l'ür die iiiitfn'ii Klassen der Oymua- 
i»ien u. s. \v. AuHgabe ohne llui/^clinitto 


V. M. 1. u. 2. Vorkl. 
1. 6. il. 

• 


Deutsch 


Fihel ftlr Stadt- und Landsefanlen. Harhiii|^ bei Elkan. . 
Panlsiek, Deatscbea Lesehoeb flir die Vonchnlen höherer Lehr- 

Ilopf und Panlsiek, I)enf.'*che.s Ijesebiu li II, 1 — l . . . . 
Lattiiiiinn, (Inmd/.lip' der dt utsriien (irjuiiniatik .... 
Kegeln- und VVürtervcrzciehui» fllr die deutsche Kechtschreibuug 


1. und 2. VorUaaee. 

1. und 2. VoiUasee. 
G. und R. Ul-Vl. 
Illb-VI. 


Lateinisch 


SHpfle, lateiniecbe StilUbnogen, II. I 


1-VI. K. 11 nnd IlL 
G. Illa-VI. 
R. III. 

G. Ith. lila nnd Illb. 


Orieehioeh 


Wesener, griechi.-clu's Klfniriitarldicli. 1 und 2 


I-G. lllb. 

0 lila nnd Illb. 


Frunzüsiäch 


I'ntb.st, prakfi-i li-' \'nrsr!iulc dt-r fran7.i]«iscbeu Sprache . . 
Knebel, fmu/n^i-i lic .-;cliul}^'aninintik 


(j. Uli.. IV. 

I-Illa. K. II und III. 
Hb u. lila. Ii. 11 u. III. 
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1. Fach. 


2. BezeicbDUQg. 


3. FUr die Klassen 


Eaglueb 


Vr!lcke,BlateriaUeii mm UebenebKn a. d. DevtwheniiigEiii^he 


G. IIa. B. II nnd III. 
R.II. 


Hebräisch 






Gncbiclite u. 
Erdknode 


Köpert, Gescbichtgkursns 

Horbist, liistorrsches TliilfsbiR-h fUr die oberen KlaneD . . . 


G.IIb.R II.G.RIIMV. 

I. G. IIa. 

K. II. III. G. Ilb-V. 


Natnmissen- 
wbaften 




R.II. III. ü. Illa -VL 
1. G. II und Ii. II. 


Matlienintik u. 
Kecliueu 

« 


Nennuuni. Lehrbsoh der flllcemeiaeii Arithmetik und Alsebni 

Wittütein, lognritlinuiich-trigonotnetrieehe Tafeln . : . . . 


I-IV. R. n nnd III. 
I->III. R II nnd III 

* M.9m «a SS SSM AJ|* 

I. II. IJ. II. 

R. Illb. IV-VI. 


Sangen 


Stein, Auswahl von GeBKngen flir gemischten Chor .... 
Stein, VolksUeder 


I— V. 

i-vi. 



Zur Aascbaffung empfohlen wird fUr die neu eintretenden Schüler: Debes, Schnlatlas fllr mittlere 

Klassen höherer Schalen. 

NB. Von Hopf und Paolsiek, deutsch. Lesebuch, Ellendt-.Seyfferts tat Sehnlgrattiniatik, Oi^termanns 
Ucbungsbllchern, Weseners griecb. Elementarbuclii , Kircbbof, Schnlpi-ographie, Hail, Zoologie und 
Botanik sind in den Klassen, in denen diese nilelKT oder Teile derselben zuerst gebrancbt werden, 
die letzten, den neuen LebrplUueu angcpassten AnÜagen von deu Schülern auzuächalTcu. 
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II. lleriu|iR|en der voriesebten Bfibörilea. 

1. Verfügungen des KOnigl. Provinzial-Scbiil-Kollegium». 1892: 16. Februmr, 
enlhaltond Mitteilung eiiie.s Ministerialerlasses vom 18. Januar, l>etr. Aendornncen im Berei'htignngs- 
\vc8cn der liühereu Prcutiüisclicn Scholen; 2C. Februar; betr. Einrichtung von Turuspieleu der Turu- 
abteilnngen 8—6; 7. April, betr. Keaordmmr 4«r Ferien; 90. Mfti, enthalteiid «hMbrifUiche Mit- 
teilung eines MinisterialerlassoN vom 0. Mai hetr. SrhUlcnerbinduiif^en und Auftrag, einen Aus/.ng 
aus dem Zirkular- Erlasse vom 2'.». ^fai 1880 im AuHtaltoprogainme zu vernfTentlichen (s. unter „Mit- 
teilungen an dieElteru"); 17. Juni, enthaltend absohriftliche Mitteilung eines Ministerialerlasse» vom 
20. Mai betr. Scbutzmawregcln gegen die Verbreitung der Tuberkulose; 21. Juni, enthaltend ab- 
sdiiiftliclif Mittrilnn<: eines Ministerialorlasscs vont Iii. Juni betr. Ausfall von rnterrichtS-stundcn bei 
hohem Wärmegrade; 2ii. Juli, enthaltend absebriltliche Mitteilung eines Mini.sterialerlaasos vom 22. Juli 
betr. Enrerbnog d«B ZeagniMes dar Primareife an Oberrealsebnlen; 24. August, enthaltend ementen 
Hiuweii$ auf den Minbterialeriass vom 16. Juni; 12. September, enthaltend abschriftliehe Mitteilung 
eines Ministerialcrlas:«es vom 5. September betr. zeitweilige .\ussclilicssiing von SehUlern beim Auf- 
treten der Cholera, bezw. Schliessung der Schulen; 15. September, betr. Aeuderung der Titel- und 
RangverbBltnine der festan^tellten wigsemchaflliehen Lebrer. (Simmtfiehe feataogettellte wiseen- 
schallliche Lebrer aller üflentlichen höheren Schulen des Amt.sbercii-lies gehören der ittnfton Rang- 
klasse an und fllhreii foilan die Anitsbezoielinung „Oberlehrer'*); 22. September, enthaltend ab- 
scbriftliehe Mitteilung eine» Miniäterialerlasscä vom 9. Sept betr. Vornahme von Turnübungen bei 
SebOleraaBflttgen; 26. September, Mithaltend abeebrifUiehe lOtteiliing eines MinieterialerlaMes vom 
.■'! Aiif,'U-t l)etr. Kiiiflllirnii;: des hundertteiligen Thermometers; 27. SeptcinfuT. i'utlialtend ab* 
schriftliciie Mitteilung eines MinisterialerlasäCit vom 21. Sept. I>etr. V^erbot der l' Uhruug gefahrlicher 
Waffen seitens der SeblUer und Androhung bezw. Ausfllbrung der Verweisung von der Schule im 
Uebertretnngsfalle; 30. September, enthaltend abschriftliche Mitteilung eines Miuisterialerlasses vom 
10. Si-|iffiiil)cr betr. AnsscI/.cii von riiterriclit an hei^neii Ta^-en lin Znknnt) ist in den Aiistalts- 
prograuuiicn anzugeben, an welchen Tagen der Hitze wegen der Unterricht an dem Nachmittage 
besw. in dner Anften Morgenstunde ansgeeetEt ist); 6. Oktober, betr. Bereebnong des DienstalteFS 
wiSMaschaftl. Hlilfslclirer; 25. Oktober: diejenigen Sekundaner (Primaner), welche Kontirmandm* 
Unterricht haben, müssen anch am Religionsunterrichte der Schule teilnehmen; 1. Xovenjber, ent- 
haltend ubsehriftliche Mitteilung eine« Miuisterialerlasses vom 19. Oktober betr. Turnunterricht (von 
Ostern 1893 an ist die Vermebntng der Tnmstnnden, die in den nenen Lehrplinen vorgesehen Ist, 
Oberall dunhzunihreni; 1. Xo\ t-niber, enthaltend abschriftliche Mitteilung eines Ministerialerlasses 
vom 24 Oktober betr. Aufenthalt der Kandidaten der neueren Sprachen in Frankreich oder England; 
18. November, Mitteilung eine« Ministerialerlasses vom 26. Oktober betr. Förderung der Bestrebungen 
der Gesellschaft fUr dentsebe Eniebongs- und Mehnigesehiehte und EmpfeUmg der Behandlong 
schulge.s<hiflitlii-her GegeiUitände und pädacro^^iscli-didaktisclier Fragen in den .Vbhandliin^'cn des 
Austaltsprogrammes; 26. November, betreffend Termine der Rinreichung von Aktenstücken der 
Reife- und Absehliusprtifungcn; 3. December, betr. Erläuterungen zn den neuen Prüfungsordnungen; 
10. Dezember, enthalttnd aliscliriftliehc Mitteilung eines Ministerialerlasses vom 2. December betr. 
Erläuterungen zur ÜLifeprllfniiirsonlmmg nnd Anweisung irenaner Heaclitung ihrer Vorschriften; 
20. Dezember, enthaltend abschriftlicho Mitteilung eines Ministerialerlasses vom 7. Dezember betr. 
OebraocbderHomerUbenelznngTonVoafttmdetttehenUalerrichtederBealobertertia. 1893: S.Janaar, 
entbaltend absehriftUehe Mitteilong eine« Ministerialerlasses todi iL Desember 1892 betr. Dispensation 

6 
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der Konfinnandeii vom KeligioDsnDterricbte imd demgonSsw AMndemqg der Veiflignng vom 

25. Oktober IS\^2; 11. Jannar, enthalteiid »bflchriftliche Mitteilung eine« Ministerialerlasses vom 
31. Dezember 1892 betr. Pflichfstnndenzalil der wissciü^hafHicbon Lehrer; 11. Februar, betr. 
Teilnahme von Anstaltslelireru am nüeliHteu nuturwiäscnacbalti.-crdkuiidlichen FerienkuräUü za GüttiugCD. 
2. Sebreibeit des Hagietrates. 1892: 2. MSn, 21. April, 5. und 12. Oktober, betr. 

Verwarmnig der .'^clifiliT liiiisiclitücli miL'cliMriL'oii Vi-rlialtciis ausserhalb der Schulzeit ; 10. Mür/;. betr. 
Belehrung der Schüler Uber die liiutlauüi 4. Juni, betr. VorMcht«ma«i«regelD beim liadcn der Schüler; 
2. August, betr. Vordehtsmassrogeln bei der berrsoheiiden Choleragefahr; 28. September, betr. den 
Gegeii.^and der Verfligung des Kg). Provinxial-Seliui-Kollegiiinis \(iin 22. September; 29. November, 
eiitlialtend .Mitteilung des nesplilii>>.i > der städtisclieii Kollegien betr. Durehnilinnii: des neuen Nor- 
maletats nach dem Systeme der Uieiiätalterszulageu und Keliktenversorgung der Austaltslehrer. 



III. Chronik der Schule. 

1. Iteginn dcü neuen Schuljahres aai 21. April. Die neuen Lehrpläne sind in demselben 
znr Dnrehfhbmng gelai^ in etn^^ Lehrfifehem nnter Anweodnag von UebeiigaiigMiiirioMiingeD. 
Der Turnunterricht konnte der Unzulänglichkeit der verfl^gbareu Slüiiiiliebkeiten wegen nodi nicht 
in dem geforderten I rofangc vennehrt werden. 

2. Vom 13. bis lö. Juui fand eine Kevision der Anstalt durch den Künigl. Provinzialschulrat 
Herrn Gehennen R^ernngsrat Dr. Haeeicerniann itatt; er besaebte den Unterrieht aller Klassen. 

.3. Turnfahrten .sämtUelier KIa.>«scn am ITi . Im>/\v 10. und 17. Juni; die Primaner traten 
ihre Turnfahrt (nach dem Harne) bereits am 15. Juui mittags an. 

4. Dem Oberlehrer Foreke ward dnreh Patent des Herrn MmMeni der geistl. n. s. w. An- 
gdegenbeiten vom 11. Juni der Professortitcl verlielien. 

Wegen hohen WUrmegrades fiel der NaebiiiittaL'--ii!itorrie!it ans :uii 27. und .Tl. Mai, 
28. Juni, 19., '2'6. uud 30. August; am 24. August tiel aus gleichem Grunde die fUufte Vormittags- 
stande, am 22. Angnst die letzte Naehmittagsstnnde ans. 

6. Der wisHensehaftliche HUlfsIchrer Stempelt war vom 9. bis 22. Juni, der Probandus 
Dr. Eggers vom l.'J. August bis 18. September zu einer niilitärisehen Uebnng beurlaubt; der Direktor 
hatte für eine Kur eine Woche Urlaub im Vorauächlusse an die Sommerl'erieu erhalten. 

7. Die diesjHbrige Sedanfeier konnte der drohenden Choleragefiihr wegen nieht in her- 
gebrachter Weise begangen werden: sie beeehittnkte sich auf das Blasen eines Choialea durch den 
Blilsercbor vom .Münstcrtunne und auf Klassenaktc. 

8. Trotz des häutigen Auftretens von Scharlach und Diphtlierie im Schulorte in den letzten 
Wodien des Sommerbalbjahree, wodai^ der seHwriHge Sehbue der hiesigen Volks- nnd Htttdsehnle 
veranlasst wurde, konnte von einer .'^ehlicssung des Gymnasiums .Mistrmd genommen werden, da 
von seinen ijcbUleru nur wenige von den genannten Kraukbeitea befallen wurden. Im xweiten 
Vierteljahre des Winterhalbjahres eilcrankten zahh«idio Sdifller der unteren Klanen an d«i Masern 
nnd waren datier längere Zeit am Schulbesnche behindert 

9. Am K;ide des Sommerlialbialireti fand zum ersten Male die in der neuen Prüfungsordmmg 
vorgesehene AbschlussprUfung in U.-II gymu. (und aasnabmsweise auch in It.-2j statt. In Zukunft 
wnd eine solche AbscUnssiiraAmg nach den massgdboiden Bestinunnngen der Prttftingsordnnng nnr 
am Sehlosse des Sebnliahrea (Vierteyabr Neujahr-Ostern) erfolgen. 
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10. Am ^^r'lihiss tle- >^omnicrhalljj:ihn's litM'ndett-n die rioliaiidcii Dr. K<t;;er'i iiiitl Scliireks 
ihr Probejabr, letzterer ward mr Teilualitue au dem Winterkur>>u.s der Küaigl. Turulebrer-Hildungs- 
anatalt za Berlin einberufen, entorer mit Oenelimignng des Künigl. PrOThMeial-Sebnl-Kollegiums in 
efuigiNi Lehrstnnden unentgeltlich am (lyiiuia.sium wiihrciid dos Winterseinestors weiter IteschUWgt^)» 

11. Am 11. Olitober i<< ^'inii dos Wiiiterlinlltjalires und Einführung des dem QymiMUilllll 
zur Ableistung wines Probejahren Uberwie»eneu Dr. Jordan iu »ein Amt. 

12. Darch Verfligiing des KHnigl. ProTänsial-Scbal-KollegimDR rom 15. September ward 
mitgeteilt, da^H vom Ilerm Minister den (e;^t angestellten wisseiiHiehaftliehen I^hrern der Anstalt der 
Oberlehrer-Titel und der Rani: von Hilten ä. Klasse der I'rovinzialheamton verliehen sei, 

13. Der Oberlehrer Amrbeiu promovierte am 24. November bei der pbiloäophiächeu 
Fakniat der UnivertittU Maibnrf tan Doetor pbOoeophiae. 

11. Die (;e<lenkfcicrn fUr die in Gott ruhenden Kaiser Wilhelm I. und Friedrieh IIL fimden 
au den betretenden Tagen des .Schuljahren in hergebraebter Weise statt. 

lö. Der Allerböchttte Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm 11. ward am 
27. Januar dureb einen öflentlicbni Festaklne in derOyamnainiania gefeiert naeb folgendem Prognunm: 

1. Gemeinsamer GesMiig von ,,Nun danicet alle Gott", Str. I ood 2. 

2. Singchor: ll^mue von Silcher. 

8. Festrede des ordenUldbeii Lebren Oblendorf. 
4. Singohor: „Heil Dir im Siflgerkrans". 
6. Scbüli i\ urträge: 

2. Vorklasse: R. Trübst: „Der alte Husar" von HoflTmauu v. Kallerslebeu. 
1. Vorfclaflse: Pr. Terelas: „Kaisen Ctebnrtstag" von G. Beyer. 

Quinta B.: II. Gerdes: „Feldniarschall Derfflinger" von Lehmann. 
Qninta A.: W. Schncidewin: „Zum (iciliichtnisg Kaiser Wilhelms I." von Scbauenbmg, 
Kealtertia: L. Kosentbul: „Meister Krwins Heerschau" von U. Hürth. 
Gymnasial-Untertertia: W. Wessel: „Dem Vaterland" top Reiniofc. 
Gymnasial-Obcrsckunda : H. Henning: „An Friedrich Schiller" von P. Ileysc. 
Prima: K. Gauss und L. Knigge: Seena ans „WalleDsteins Tod" von Schiller. 

6. Singchor: Hymne v. Gluck. 

7. Gemeinsamer Scblossgesang von „Nun danket alle Gott", letzte Strophe. 

1(5. SchUlerkoir/erf in d«T (Jymnasialanlii ;nn IMilrz nntcr Leitung de*j ordentlichen Lelirers 
Ohlendorf. Zur AuÜUbruug gelaugte uebeii kleineren Musikstücken (Hläserchor, Instrumental vortrügen) 
„KOnig Goldner", HMrebendiebtang ftr Soli, gomiscbt Cbor o. Ddüamatioa von ü MtUler. Der Ednertrsg 
des Konzertes ward fltr den Blä.serehor und flir wobltUUigeZwedM verwandt 

17. Die Kcifeprlifungen siehe Seite If). 

18. Mit Sehluss des Schuljahres verlassen die Inspektoren Petersen uud Stempell ihre 
Uesige Stdlong. Die guten Wonsdie der Sebnle folgen ibnen bei ibrem Sebeiden. An ihre Stelle 
werden die Kandidaten des höheren Lehramts Helmke und Dr. Behrens treten. 

19. Für die Durehfllhning des neuen Xonnaletats nach dem System der Dienstalterszulagen, 
welche mit dem 1. April d. J. crioigeu wird, muäs den städtia^eheu Kollegien auch an dieser Stelle 
der gebOhrende Dank ansgespiocben werden. 

, *) Georg Eggers, gob. den 2t. Vabi; 1866 in Lllio bei BtadAi ermn^ stob des ZasgslB te BaHli «nT dam 
GymuMiam ta StMli Ostani iSB& stndints dwa «nf dan VBivernUHm MSrnkm ud Balls UaariaoiM PhOalogie, 
pnimoviwto «n a Nov. 1880 «mI bMtaad das Btsalmwmsa am 1& and Ift loU 1890 in HsDeb Das Suninujahr 
lanteto er vom 1. Okt 1800-91 in GtMtiBgan ab^ das Fkobqahr vom I. Okt 1801—82 aat Oyamaaivn aa Hamafai, 
an dem er saitdem ontarriditUoh beKhfiftigt ist 
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3. Rdfq>rüfiingen. 



I. mrlt««lla 1^99. Gymnasium. 

Hihriftliili.'ii l'iulinu' 'l'-i ' ' \ i(iii;i~iiil.ii'iluii.-t;)i'ri -.unl ■\i'V A Usw iiitip'ii f.an'li'ii -talt vmii I'i. I^is IS, Aupiist. (li>> iiiuod- 
liirhe l'infuiii; ■ifr liyiiiii.iMalaiiitiiif utP ii uiri In S' |'ti iiil). i. ■iu' ih r Aithwiii-tj;;<-n um '.i. Si-|itvml" r : l.eiili- iminillirluMi I'nifiiiipt'ii unter 
dem Voreitze deH Pruviiizialvchulrates Heim Oebeiiuou iieguTutigüi-aUsh Dr. Hauckermnini. Das Zi ugins 

1. OyiniiABialahitmrieiiteii. 



.'f li'i'iri' Mihifltcn: 



o 



Name 


fug und Ort der Oebart 


Konf. 


Stand und Wolmott dm Vater» 


Dauer de« 
Aufiiithaltt'8 
mifdorlin der 
S< hulol Prima 


B«rklH»ra, Johanutw 
LnriBCt Ibeodor 


27. Oku^bvr lä73 üu Laai'sMüi lliithi^r. 
& F«br. 1872 sn Bannovor |isra<>l. 


IVtor zu Tohtcdt 
Dr. m«d. itt HannoTW' 







Beruf 



Iheologic. 
Ilodisin. 



?, Aus\viirtigc. 

l|KSbl«r, Otto I 6.Jttnil871nnanldtarta.M.|cvang.|UaiiiiMmA'«iir^Ol>.-Insp. a. I>. I — — | U«di>tn. 

I I II RBdinanBr.aanrankliuta.lI. 1 I 

2\ Tbleülnff, kdoU |S& Sept. 1889 tn Sulingen Pather.| weil. ScboMiraktor tu Hameln | — — | Hedizin. 

II. •atern A. (^ymaminü. 

Dios' hriftlkho l'rül'uiip'lt-rOymnftsiala^ituririiti n faiicl statt vom 12. Iiis 18. Jauuar. di<> dor Aii>\viiiiigL'ii am Ki. uti ] 1 1. .lanoar, 
die mfindlii'hi- E'rfifaog dor liyintiii.MalAbjturiciiti-ii am i:t. Miirz. d<T AiiswNrtigi'ii am N. Mürz. Iieide inündlli'lic Pruliuvr n unter 
dem Vonutxe de« Fraviniialflcholratos Herrn GoIl tiogiorungsntes Dr. Ilaecicermaun. Das Zeugnis der Beife erhielten: 

1. Oymnasialabitarientan. • 



o 

2 



Nane 



Ttg oad Ort der Oebnrt 



Konf. 



Stand nnd HVohowt dee Taten» 



Dauer dos 
Anfenthsltes 

auf dt>r in der 

S. IluK' Prima 



Beraf 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
6 
10 



4;Ullie, H' '.nri.'l, 
Laneniitfin* i, 1 »iftrich 
Habenlrbt'i, < arl 
BSker'i, ifoniiiiiin 
AbrenH*). riiri-iian 
KttHter*!. l.u.lui- 
Sphrrlber' i, Tln'odor 
Findel. Hupo 
Keiiner, Knill 
Meyer*), August 



OotoKfT 1S72 zu Ilamt lri 
Juni IS7I 7.U iIil>l<-sh<'Mn 
.\ugusf IST:! zu .Ii'iii:''!! 
Sc|it. 1S72 /u Kiir|i(ths< ri 
April INT.t zu llalli rstfu 
Aug. 1S74 zu lionncnlHTg 
OktoLor i>S74 zu b liilc 
Div-i'niluT 1S72 xu Kinliock 
Januar 1873 zu Uslar 



Die mit *) üezeichDeten wurden von der 



Aübecb, Eduard 
lln^mann, I'ttul 
Herr«, Wifh. 
Jencicrl, Adolf 



5. Munt 1873 zu Harbun; 
30. JuU 1873 zu Harburg 
2& Jttli 1872 SU Magdeburg 

6. Sept 1870 ZU Lüneburg 



luthi-r Srr.dans(alrsauf-fliiT /.n Hain 
i'ast'ii' /.u 

Ki-ritnii'iMler zu Oiaiin.iii 
Ti.schifr zu Km Ip iiv.-n 
wi'il. Pa.stor zu HiMv^Ii.'iih 
Pastiil /u i;'iiiiirril.iM 

Wim!. l'itttmi i.<t' r /.u l>.-hrti- 
Kaul'mariii zu EinlM?ck 
Kauriminn zu Uslar 
Vollnifi'T zu Frenke 
mündlichen Prüfung befreit. 
2. Avsvirtige. 

<<vang.| Fabrikbesitzer zu Harburg 
Architekt zu Harburg 
wei\. Kaufmann zu Magilcburg 
iutln 1 »eil. Kaufmann zu Lüncbuii; 



1 l 



2 
»> 



0 

8 
7 



Steu'Tfai Ii 
TliMilrjgie 

i'.tstfaiii 
.Militärdienst 
Thooi.ipi.' 
Juris|iiuilünz 

Philologie 

fhi i.l tm II Ii 

rmnou 



Medizin 
JurigprodaDS 
PhiloMoiiia 
Medizin 



B. RMdprogrymnaMinm. 

Die scbrilUiebe Prüfune bnd vom 12. bis 17, Janoar, die mündliche liWunc antar dem Vonitsa de» Frovinzialschulratcs 
Herrn Geh. Begiemnggtate» m. Haeokermann am 14. IMrt statt Dan Ztmipi» «er BaUi erhielten: 



c5 
5^ 



Name 



TSig und Ort der Gebart 



Künf. 



Stand und Wohnort des Täters 



Dauer des 
Aufenthaltes 
tnfderlinünt 

^•hulo Sok. 



DiiiMwimiiig 



:j 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
18 
18 
14 



Alirens A.lolf 
Si-Iiilrinanii' u Max 
H<wk*-'i, Kl »Mir. 
lirandeM'f, Iviiilolf 
BiHUckr'i, Otto 
Kattentidt, Hans 
Wlleke, Frie<lrii'h 
Or^lmann'i, I>>o 
Bormann*), Johannes 
FUn«teh, Ou^tav 
Ptrfe, Rudolf 
Fkiiakenittein'i, ilax 
Kubelin, Hugo 
iht, Wilhelm 
Friedrich 



l.'l. Si'|lt«'ll|l«'l- ISK! zu linljl-Ni-h lutiHT 

!<■.. Novlir ISTT zu < '^nalinirk israei. 

1. Juli ISTS zu llaiiw'lii lutlier 

1. Juni ISTli zn Haiurln 

2<i. Si'ntemlior ls7ij zu llanielnli-snii 

24. A|inl IsTs zu llaim-lu |uthor. 

12. .\I.ii7. 1^77 zu I'i iiii' 

21. Januar ls77i zu Hameln 

1. -August IsTti zu Hami'in 

\'X *ikt<.l,. r ls7.'i zu b'i|.zip 

•l. <ikt. Is77 zu Uoili'iiwenler 

IS. Juli IS77 zu IJimingfeld 

I.'». A|iril lH7(i zu lierlin 

24. Juli ISV7 zu Hameln 

24. August 1877 zu Lüneburg 



israel. 
i'vang. 
luther. 



Hallimeii r zu liolu-sen 
weil i'fenleljiindler zu Hanu-ln 
TiM lileniU'ister zu liauielu 
."v'Iiul'ljr-'ktor zu Hameln 
Hnnkier zu Hameln 
Arehitekt zu Hameln 
weil. Hnjzhiindler zu I'eine 
tia.stwii1 zu Hjiuh In 
Si-tineiiiiTliieistiT zu llauielü 
Kaufmann zu l»-ijizig 
Kaufmann zu llunu'ln 
weil, l.'ihp'i'lii'i- zu BQsingMd 
Dr. pliil. zu Ik'iliii 
Kitufmnnii zu Hameln 
Haujitsteuoronitsass. zu Hameln 



1) 

5) 
<) 
11 

10', 

y 

4 

ir . 

in' , 

« I 

Ü I 
4 
10 
2' 



Die mit •) Bezeichneten wurden von der ganzen raflndUohen Prüfung befteit 



lAndwirt 
Kaufmann 
Stuuorfaeh 
Kaufmaim 
Kaufmann 
Ka\ifiimuti 
I.aiiilnirt 
Kealgymnaainm 
A|>«tneker 
Kaufmann 
Hoalgymnasimu 
Kaunuanu 
Realgymnasium 
Kaufmann 
Realgymnasium 
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U. Vermehrung der Lehrinittel. 

L Allgemeine Bibliothek. 

A. Geschenkt. Vom Hemi Minister:' Uhlig, Das humanistische Gymnasium. III. Jahrg. Vom 
Kf^l. Prov.-Sdmlknllp;":: Zeitsdirift de*i bist. Vcrein.s ftlr Niedcrsaoliscn. Jahrp. l^SiM. Von der Kgl. 
Ver\valtuug8-K()Uinii$«»ion zu ilumiover: G. F. Händel« Werke, Lief. LUI. Das Autogi-aph den Messias 
von O.F.Hftndel, 8. Lief Snpplnnente enthaltend Quellen zu Handels Wetkeii, 4 (FOnf itaHeniiebe 
Duette). Von den befreffenden Herren Verlegern: Eiiiifres Christentum. Volksischrifl /iir Fürdeniiirr 
der Bestrebungen M. vonEgidy's, Hefl 1. Chadwick, Religion ohne Dogma. Hamelnsche Anzeigen, 
Jahrg. 1892. Deister- und Weserzeitung, Jahrg. 1892. Vom Herrn Direktor a. D. Dr. Regel hier- 
sclbst: Verlnst-Liste aus dem Feldznge 1870.71. Buttmann, Aosfllhrliche Griechische Sprachlehre. 
Kaiiisliori). Lateinische Grammatik. Schaefcr. Glossjirium Liviannm. Liskovins. Ti licr liie Aussipraehe 
deä Griecliitieheu. Hoineri llias inst Fr. Spitzner. Arendt, Schilderung de^j Misiiibippithales. Vom 
Herrn Oberlehrer Görges hierselbet: Bfonatncbrift fllr das Tumiresen, her. von Ealer nnd Edller, 
11. Jahrg. Vom allgemeinen Lesevereiii aus den Rllchem des historischen Lesevereins bierselbst: 
Ranmprarfen, (Jcsehiehtc Karl.« V., Hui l II. Kaufmann, Geschichte der deutschen rniversitätcn, 
I5and i. v. Pitscliinger, Preusscn im liundcstag, 1— IV. Wissmano, Im Innern Afrikas. MUhry, Ge- 
dankenlese ans Shakespeare. Zid, Erinnerungen ans dem Leben eines alten Sehnlmanm. ^dler. 
Beitrüge xnr Geschichte des Fürstentums Kalenberg, III. Vogel, Goethes Selbstzeugni^sc Uber Re- 
ligion. Baunigarlen, Rundgang durch die Ruinen Athens. Natznier, Tnter den Hohenznllcm, IV. 
Greuzboten, 1891, Heft 13 -52, 1892, Heft 1 — 13. Unsere Zeit, Jahrg. 1891. Preussische Jahr- 
bfleher, Bd. 67, 68^ 69, Heft 1 a.2. t. Sybel, Historisebe Zeitsebrift, Bd. 62, Heft 2 11.3, Bd. 63- 67. 

B. Angesebafft Litcrari.sdies Zentralblatt. Zentralhlatt fllr die gesamte rnterrichts- 
venvnlfuuf: in Prens«cn m>li>t Ei jrilnznngshcft S u. 9. Neue .falirlilteher fllr PiiiloIn<;ie und Pildafijogik. 
Zeit.<chrill lUr das Gyniuaisiulwesen. Zeitschrift fUr nvufrun/.üsisvhe iSprache und Literatur. Zeit^ 
Bcbrift fllr lateinloee höhere Sehnlen. Fries und Mder, Lebrproben und Lehi^nge, Heft 31—88. 
Denkschrift betr. die ge^K^hicIltliche Entwicklung der Revision der Lehr])lHne und Prüfungsordnungen 
fllr hrihcrc Schulen, v. Moltke, Gesammelte Schriften und Denkwürdigkeiten, I. V. VI. VII. Lehr- 
pläne und Lehraufgaben fUr die höheren Schulen. Heiuemauu, Goethes Mutter. Schmidt, Die Staub- 
sehldigBngen beim Hallentnmen Hase, Vaterllndisehe Reden und Denksebriften. Iwan Müller, 
Hnndbuch der kinssisehcn Altertnmswis-senschafTt, Bd. II und VII. Grimm, Deut.«ehes "Wrirtorbuch, 
IV, 1. Abt., II. Hälfte, 9. Lief, und Bd. VIII, 9-11. RudorfT, Der Schutz der landscbaftlictteu 
Natur und der gcschicbtlieben Denkmnier Deutschlands. Gesta Frederici I. Imperatoris fai Lom- 
bard ia. Bmgmann, Grundriss der vergl. Grammatik der indog. Sprachen, IL Band, 2. Hälfte, 2. Lief. 
Rcfiister-Band zu den zehn Jahr^riiniren IMWf) 89 des Zentralblattes fltr die fresanife rntcrrielit.s- 
verwaltung in Preusseu. Ribbeck, Geschichte der Römischen Dichtung, UL Frick andPolack, Aus 
dentseben Lesebtiehem, Band I n V, 1. n. 2. Abt; 3. Abi, Lief 1—4. Blass, Aristotelis HoKrttf« 
*Ai)r,vat'(t>v. Harnack, Die klassische Aesthetik der Deutschen. Hirschfeld, Hannovers Grossindustrie 
nnd Grosshandel. Verhandlungen der Direktoren- Versaniralnngen, Ikl. 4') u. 41. L. .*>ehnii<lt, Die 
Ethik der alten Griechen, I u. II. .Mtiucli, TagebuchbliUter. Ordnung der UeifeprUfuugcu an den 
höheren Schalen and Ordnung der Absehlnaspritfiragen. Herders SUnitliohe Werke, her. von SnphUy 
Bd. IX. Kratz, Die Ikrechtigimgen der höheren Schulen in Preussen. Statistisebes Jahrbuch der 
höheren Schulen, XUl. Jahrg. v. Hase, Kirchengescbichte I—III. 
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2. Schülcrbibliüthck. 

Angeschafft. Hücker, Dvr .Sieg des Kreuzes, III— V. Hücker, Uusere dcuteibe Flotte, 
I and n. Cooper, Der letzte der Mofaflnuier. Deatwbes Jagendbeim. Tiemann, Am dem alten 

Sa<-JHCiilaiidi-, I -V. Wi-itlircclit, .Iiij^LMiiUilUtter, inlirg. 1802. II<'ss, ('<t'\>\ iiiunVcMMi der di iif-clM n 
Spradie. Aus der Vetbageii uml KliisingMclieii iSatninllDg dentt>cher Si-Lulauagalieii: .Si liilli i, l chor 
naive und sentimentale Dichtung, kleine philosophische Schriften, Demetrius; Goethe, Iphigenie, 
Dichtung und Wahrheit, kleine Schriften zur Kiinstgeiieliiclite; Leissing, Nathan der Weise, Hani- 
burgicelie Draniatiirpe, Lankmni, klfiiif-n- l'rosaschriften; Ht nlor, kleine Prosaschriftoii ; II. \. KU-ist, 
Hemiauu$.schlai-ht und Michael kuhlhaas; .Sliake»peare, Heinrich IV., 1 u. 2; Deutsche Pru^a, J u.2. 
Ausserdem Gutzkow, Zopf und Schwert (geschenkt). 

3. S()n>tige Lehrmittel. 

AngeHcbafft. Leuckbardt, zoolug. Wandtafeln, Forthütziiug. FUr diu phväikal. Kabiuct : 
Badimeter, AVaseerzersetzaogsapparat, Kompressionsreaenceiig, Lafttbermometer, Apparat znm Kach- 
weis der grOssten Diditigkeit des Was.seis 



VI. Mitteiluagen an die Schüler und deren Eltern. 

L Oeffentiiche Pdifung am Freitag, dem 24. März, in der Aula (Bäckeretr.). 

9— 9Vf l.n.2.VorkL:AnBcbaming8Ub.,T»nnics. 11—11'/,. IVa: Französisch, Stürer. 

♦)' j-10. VI: Latein, Steuipell. 11' , 12. II. IUI.: Kngliscb, Petersen. 

lü- 10< \n und h: Deutsch, Stoffers. 12~12Vi. Ii. Illa: Mathematik, Obleadorf. 

10 ' , — 1 1 . I \' b : Latein, Stü vcr. 

Im Praftingsranm werden die Zefchnangen von- Bchnlem der Gesamtamtalt aos^steHt sein. 

2. Aiiszui^ aus dem Zirkular-Erlasse des Herrn Ministers der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegcnhcitcn vom 29. Mai 1880 betr. 
verbotene Verbindungen (zu vgl. Verfüg. \om 20. Mai 1892). 

„Die Strafen, welche die Schulen vcrpilichtet s^ind, Uber Teilnehuier an Verbindungen zu 
verhangen, tredTen in gleieher oder grosserer Schwere die Eltern als die ScbUler selbst Es ist zn 
erwai tt n, da^s diostr (ie.siclit<punkt ktlnf^lg ebenso, wie es bisher Öfters geschehen ist, in Gesneben 
um Milderini^- der Strafe wird zur GcUnn»: jrel)rai'lit werden, nbor es kann demselben eine Uerllek- 
sicbtignng nicht in Aussiebt gestellt werden. Den Auäscbrcituu^a-n vorzubeugen, welche die Schule, 
wenn sie eingetreiw sind, mit ihren scbweraten Strafen verfolgen mnse, ist Anl^be der biwlieben 
Ziubt der Eltern oder ihrer Stellrertreter. In die Zuclit des EIternliause> selbst weiter als durch 
liat, Mahnung und Warnung eiuzngreifen, ansserbalb de» Hechte» und der Pliicbt der Schule; 
und selbst bei auswSrtfgm Schttlem ist die Sdrate nicht in der Lage, ^ie unmittelbare Anisicbt 
Ober ihr liänsliches Lebet m fUhreo, sondern sie hat nur deren Wirksamkeit durch ihre Anordnungen 
nnd Wwr Kontrolc zu crfriinzen. Selbst die powis-ii-iiliaftestfii und aufopferndsten HemtllMUi^M'n der 
LebrerkuUegien, d&n L nvvcäen der ScbUlerverbinduiigcn zu unterdrücken, werden nur teiiweiöcu und 
irasidierea Erfolg haben, wenn nicht die Erwaduenen in ihrer Gesamtbei^ insbesondere die Eltern 
der Sehtder, die Perscmen, welchen die Anfticbt nber aaswHitige Sebüler aavertrant ist, nnd die 
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OrgKB» der Gemeindeverwaltnng, dnrcbdmiigen von derUebmeuganir, dass es sich vm die «ittGehe 

CJesundlieit der faeranwacbi^eiiden Generation handelt, die Sehnic in ilircn BcniUhungpn rllokbaltlos 
uuterstUtzea. .... Noch uugietcli gn'isser Ut der uioralisclie EiaÜusH| welchen vornehmlich in 
kleioen mid mittleren Stedten die Organe der Gemeinde uf die Zneht and gute Sitte der SdiHlttr 
an den höheren Scbulen /.n üben \ erniü^a^i. Wenn die städtiscben Behörden ihre Indignation über 
/ucbtlosfs Tn ilicn der Jup^nd mit Kntscliicdenlieit zmn Ausdruck und zur Oi-ltmif: bnugcn, und 
wenn dieselben und andere uui das Wohl der Jugend besorgte Bürger sich enUebliesseu, obue durch 
DenmiKiatioQ BestnAng herbeiznflIbreD, durch warnende Hitteilnng 4a8 LdirerIcoll^;inni zu onter- 
stUtzen, so iist jedenfillb in Sehulorten von niilssigcni Umfange mit Sicherheit zu erwarten, daM das 
Leben der Schiller aamerhalb der Schale nicht daaernd in Zuchtloaigiceit verfallen kann." 

3. Wenn ein SehOlei* der Anstalt von einer ansteckenden Kraniiheit (Cholera, Ruhr, 
JInsern, Rötbehl, Sebarlacb, Diiditberie. Pocken. Fli rkrvplms, h'iickfallstieber, Unterleibstypbus, kontagiilso 
AugeueutzUnduug, Kräue, Keucbbu«teu> hefallen wird, i»o ersucht der uuteaeichnete Direktor die 
Eltern oder Hauswirte um sofortige ABselge der Erimmkang, um die nach dem Ministerial« 
^law Tom 14 Jnli 1884 erforderlioben Massregeltt xnr Aiitflihmng inringen zn IcüoneB. 

4 Das Sehnlgeld betriigt vom 1. April d. J. an fUr die Voisehniklassen (vorbehaltfi«^ der 
Genehmignng des Herrn Ministers) eo Mark, Ar alle Klaaaen von VI. anfWftrts 120 Mark jibiliok. 

5. Aufnahrneprüfung und Beginn des neuen Schuljahres. 

1. Zur Aul'uabuie iu die 2. VorklaitöC int die Vollendung de« G. Leben^ahres, in die Sexta die 
Vollendung des 9. Leben^hres eiforderiich. 

2. Bis zum 9. April nimmt der Unteisdcbnete sehriftKche oder mflodliehe Anmddnngen neu anf* 
znnehniender S<'lilller cntgej^en. 

3. Die Aufnuhmeprlirung tindct am .Hontag, dem 10. April, moi^eus Ihr, im (i ymna^ial- 
geMude statt Die. zu iHrOfenden Sehfller haben Feder und Papier mitzubringen. 

4. Bei der Aufnahme ist ein Taul- oder (»eburts- 1 Schein und ein Impf-, bezw. nach Vollendung 
des 12. Lebensjahres ein Uficderimpfsckeiu voraulegen. Bei evangelischen Schttlem ist die 
Vorlegung eines Taufzeugutsses erforderlich. 

& Der Unterricht des neuen Schuljahres beginnt Dienstag, den 11. April, morgens 7 Ckr. 

Nach § ?> der Srbulordnung haben auswärtige .Selilllcr vor der Wahl oder der Vertndenuig 

der Wohnung die Ucuehmigung des Direktors einzuholen. 
7. Die in die Tl. eintretenden Sekttier haben rieh die neueste Anflafce der Ellendt^jllert 

sehen Lateinisehen Grammatik anzusehaft'en; em|itoblcu wird die Aii-r;i.<tlimt;- von Debes, Sehnl- 

atlas filr ilic ini'fNjreii Kla>.seii liiUierer SehuKii. Zu ausserdem die Bemerkung 

Schlüsse de:» Vcrzeiehnisües der Lehrbücher auf Seite 40. 

Hameln, den 16. Mfirz 1808. 

Der Direktor Dr* IMrrIcs. 
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